GEBEN WEB ED on 
Berlin, vom 8. October. — Se. Majeität der 
König haben dem vormaltaen Bezirksvorſteher Rentier 
Koch zu Berlin den rothen Aolet-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. N 
Nach Inhalt einer im geſtrigen Amtsblatt enthalter 
nen Bekanntmachung des Koͤnigl. Ober; Präfidenten 
Wirklichen Geh. Raths v. Baſſewitz Excellenz wird 
mit Genebmigung des Königl, Miniſteriums des Zus 


nern und der Polizei der Zuſammentritt des alljaͤhrlich 


am 15. November zu eröffnenden Kommunal- Landtags 
d 3 wegen des Ausbruchs der Cholera in 
Hiefig: 

dachten Tage, fondern an einem ſpaͤteren, mit dem 
Herrn Vorfigenten zu verabredenden und zu feiner 
Zeit öffentlich bekannt zu machenden Tage ſtattfinden. 


Bekanntmachung., 

Nachdem die Cholera außer mehreren Oberſchleſiſchen 
Städten am linken Oder⸗Uker nun auch in Breslau 
und in Magdeburg ausgebrochen iſt und ſomit die 
Sperrlinien an der Oder und Elbe von ter Krankheit 
ebenfalls durchbrochen worden find, ſo iſt Allerhoͤchſten 
Orts die Aufhebung ſämmtlicher noch in den Provins 
zen Schleſien, Brandenburg und Sachſen beſtandener 
perrungs,-Cordons beſchloſſen worden, welche unver— 
zuͤglich ausgefhört werden wird. Es börem biermet zus 
gleich alle innere Hemmungen des Reiſeverkehrs, die 
noch zwiſchen den Provinzen Schlefien, Poſen, Brans 
denburg und Sachſen beſtanden, und alle darauf Be⸗ 
zug habende innere Kontumazs Einrichtungen von Sei⸗ 
ten des Staats, fowoyl für den Lands als den Waſſer⸗ 
Verkehr, auf, und nur die Kontumaz Platze gegen das 
Aus and bleiben auch in Schleſien, aleich denen in den 
8 Preußen und Doeh . fortbeſtehen. Es 
wird in Erinnerung, gebracht, für die Provinzen 
Schleſten nnd Sagen e 0 c d in der 
Bekanntmochung vom 12. Se d. J. sub 4 ent 


zer Reſidenz, in dieſem Jabre nicht an dem ges. 
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Mittwoch den 12. October 1831. 


haltene Beſtimmung in gleicher Art wie in den ande; 
ren Provinzen in Kraft tritt: 

2 daß den einzelnen Orten, die ſich vom Verkehr 
mit Reiſenden ꝛc. aus angeſteckten Orten frei er⸗ 
halten wollen, zwar die Verweigerung des Auf⸗ 
enthalts, aber nicht die Verweige⸗ 
rung ) des Durchganges gegen ſoiche Perſo⸗ 

nen de. geſtattet iſt; und daß in dergleichen Orten 
jedenfalls eine auf Koſten der Kommune einzurich⸗ 
tende Kogtumaz⸗Anſtalt vorhanden ſeyn muß, in 
welcher die Aufnahme : denjenigen Perſonen 1 
nicht verweigert werden darf, die entweder der 
Kommune angehören, oder welche nachweiſen, daß 
fie für ihre Verpflegung in der Anſtalt ſelbſt die 
Koſten tragen koͤnnen. f 5 

Die in der erwähnten Bekanntmachung vom 12ten 

September d. J. sub 7 angeordneten Geſundheits 

Revifionen der Schiffer werden in den Provinzen 

Schleſien und Sachſen nun ebenfalls wie in den an⸗ 

deren Provinzen ſtattfinden und von den betreffenden 

Ober⸗Praͤſidien das Erforderliche deshalb erlaffen wer; 

den. Von den Eſb⸗Kontumoz⸗ Anſtalten wird die vor 

Magdeburg, da dieſer Ort ſelbſt ſchon angeſteckt iſt, 

ſogleich, die zu Sandau, Wittenberg und Torgau ader 

am 15ten d. M. eingehen. f 
Berlin den 7. October 1831. 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera nieder; 
geſetzten Immediat⸗Commiſſion, v. Thile. 


Polen 

Warſchau, vom 5. October. — Die neu zu orga⸗ 
niſicende Polniſche Armee wird aus 8 Regimentern 
Jufanterie, 8 Regimentern Kavallerie und 24 Stack 
Geſchuͤtz beſtehen. Die Chefs der einzelnen Corps ſol⸗ 
len ſich nach denjenigen Standquartieren begeden, wo 
ſie vor dem Ausbruch der Revolution geſtanden. Med: 
) Die geſretrten Wo dein def geſtrigen Zeſtarg aus 
Vetſehen 3 s * ? 
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rere Offiziere werden entfernt, namentlich alle diejeni 
gen, welche ſich bis zum 29. September nicht in War⸗ 
ſchau eingefunden haben. 8 

Es wird behauptet, daß auch Joachim Lelewel au 
der Preußiſchen Grenze zuriefgehalten worden ſey. 

Die hieſige Allgem. Zeit. theilt verſchiedene 
ſich widerſprechende Nachrichten vom Fuͤrſten Czarts⸗ 
ryski mit. Nach einigen ſoll derſelbe in Krakau, we 
nige Tage nach ſeiner Ankunft daſelbſt geſtorben ſeyn; 
nach andern hat er ſich nach Sieniawa begeben. Welche 
von dieſen Nachrichten Glauben verdient, iſt ſchwer 
zu entſcheiden, da man nichts zuverlaͤſſiges erfährt. 

Der General Eſſakow, Chef des Wolhyniſchen Garde⸗ 
Infanterie⸗Regiments iſt vorgeſtern nach Warſchau zus 
ruͤckgekehrt. 

Die Arbeiten bei der Demolirung der Feſtungswerke 
von Warſchau werden ununterbrochen fortgeſetzt, und 
ſind ſchon bedeutend vorgeſchritten. 

Colonial Waaren, Getreide und faſt allerlei Nah⸗ 
rungsartikel find merklich im Preiſe gefallen, 

Fuͤr 100 Rubel in Aſſignationen zahlt man in den 
hieſigen Wechſel⸗Comptoirs jetzt 106 Fl. 20 Gr., für 
vollwichtige Hollaͤndiſche Dukaten 19% — 20 Fl. 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzez Roggen 28 — 32 Fl., Weizen 37 — 42 
Fl., Gerſte 24 Fl., Hafer 14 — 17 Fl. 


Die Poſener Zeitung enthält Nachſtehendes: 
„Nachtraͤglich eingegangene zuverlaͤſſige Nachrichten aus 
Krakau ſchildern den dortigen unruhigen Zuſtand vor 
der Beſetzung durch die Ruſſiſchen Truppen. Der 
Fuͤrſt Czartoryski ſchien noch die Hoffnung zu hegen, 
daß die Corps der Generale Remarino und Rozyckt 
ſich vereinigen und längern Widerſtand leiten wuͤrden; 
deshalb erklärte er ſich zum Chef einer neuen Confödk 
ration, begab ſich nach Kielce, vertheilte von dort aus 
Proklamationen und Manifeſte, die aber ohne Erfolg 
blieben, da mittlerweile die Aufloͤſung und der Leber 
tritt in die Oeſterreichiſchen Staaten, der erwahnten 
Corps erfolgte. Es hatten ſich jedoch, durch dieſe 
Maßregeln vielleicht getäufcht, von Corps des Generals 
Remarino viele Offiziere geweigert, ſich in die Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten. zu begeben und der Unterwerfung 
ihres Corps ſich anzuſchließen; dieſe, fo wie viele Mi⸗ 
litairs aller Grade von dem Corps des Generals Rozyckt, 
hatten ſich in Krakau eingefunden und veraulaßten dort 
Unruhen mancherlei Art; ſie ſchrieen uͤber Verrath und 
ſchlechte Fuͤhrung, und wußten eine ſolche Aufregung 
unter das Volk zu bringen, daß dieſes haufenweiſe die 
Stadt durchzog, die Generale Skrzynecki, Kaminski 
und ſelbſt Chlopicki gufſuchten, um fie zu toͤdten; glich 
licherweiſe fanden “fie dieſelben, trotz vorgenommener 
Haus ſuchung, nicht, wodurch die Unordnung immer 
mehr ſtieg. Als ſolche den hoͤchſten Grad erreicht hatte, 
erſchien ein Ruſſiſcher Parlamentair mit der gegen den 
Senat ſehr beſtimmt ausgeſprochenen Erklarung: daß, 
wenn der Senat nicht die Kraft oder den Willen hätte, 
binnen 6 Stunden das Polniſche Militair zu ent fer⸗ 
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nen, bie Ruſſiſchen Truppen angreifen und dieſes ver; 
treiben wuͤrden. In Folge dieſer Erklärung verließen 
die Polniſchen Militairs Krakau und begaben ſich nach 
Gallizien. “ 


RN u ß Ia un d. 


St. Petersburg, vom 28. September. — Se. 
Mafeſtaͤt der Kaiſer haben dem Ober⸗Commandeur des 
Hafens von Kronſtadt und dortigen Militair-Gouver⸗ 
neur, Vice-Admiral Roſhnow, für deſſen Anſtrengun⸗ 
gen während der Cholera-Seuche und die gelungene 
Erhaltung der Ordnung in jener Stadt und im Hafen, 
die brillantenen Inſignien des Alexander Newsky,Or⸗ 
dens und dem Commandeur der erſten Diviſion der 
Bultiſchen Flotte, Vice Admiral Grafen Heyden, für 
deſſen Muͤhwaltungen während des von ihm gefuͤhrten 
Commando's der Escader im Mittelländifchen Meere, 
fo wie wahrend der Zeit, wo die Cholera in Kron⸗ 
ſtadt graſſi te, das Großkreuz des St. Wladimir⸗Ordens 
zweiter Klaſſe verliehen. 

Der Fuͤrſt Serge Gagarin iſt zum Ober⸗Hofmeiſter 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers ernannt worden. 

Der Senator Nowoſiliow iſt aus Wilna in der hie⸗ 
ſigen Reſidenz angekommen. 3 

Die hieſige Zeitung enthält folgende Armes Berichte: 
„Nach den bisher von der aktiven Armee — 
Nachrichten iſt es bekannt, daß die Anführer der Pol⸗ 
niſchen Truppen, in ihrer Rebellion verharrend, ſich 
weigerten, ihren am 7. September, bei der Eroderung 
Warſchau's uͤbernommenen Verpflichtungen, nachzukom⸗ 
men, und daß deshalb der Ober-Befehlshaber der ak⸗ 


tiven Armee den General- Adjutanten Berg zu dem 


Anführer der Polniſchen Truppen bei Modlin mit dem 
kathegoriſchen Verlangen abfertigte, jenen Verpflichtun⸗ 
gen gemäß, die Feſtungen Modlin und Zamose zu 


raͤumen, waͤhrend er zugleich dem GeneralAdjutanten - 


Baron Roſen vorſchrieb, gegen das von Remarino be⸗ 
febligte Corps zu agiren, welcher jenen Abmachungen 
zuwider, ſich der obern Weichſel zugewendet hatte 
Ueber den Ausgang der Verhandlungen iſt bis jetzt 
noch keine Nachricht eingelaufen; allein nach einem 
Berichte des Dbers Befehlshabers der Affen Armee an 
Se. Majeſtaͤt den Kaiſer, find die Unternehmungen 
gegen Remarino vom vollkommenſten Erfolge gekrönt 
geweſen. — Durch die einſichtsvollen und kraͤftigen 
Mafregela des Kommandeurs des ten Infanterie⸗ 
Corps und des bei dieſem Corps befindlichen Chefs des 
Generalſtabes der Iren Armee, wie auch durch den 
unerſchuͤtterlichen Muth, die muſterhafte Tapferkeit und 
tie unermuͤdete Ausdauer der unter den Befehlen des 
General-Adjutanten Baron Roſen ſtebenden Truppen, iſt 
der Verſuch Remarino's über die Weichſel zu gehen, völlig 
vernichtet und fein ganzes, von unſern Truppen lebhaft 


verfolgtes und auf jedem Schritte geſchlagenes Corps in 
der größten Verwirrung gegen die Oeſterreichiſche Grenze 


gedrängt und gensthigt worden, die Waffen niederzulegen. 
Folgendes iſt der auefuͤhrliche Bericht uͤber dieſe Waf⸗ 
fenthat: Der General- Adjutant Baron Roſen Ivers 


FEN 


‚3881 


3 


folgte das Corps Remarino's, und befand ſich am 14ten 
September, wie ſchon bekannt, auf dem Marſche nach 
Wonwolnie, woſelbſt er an jenem Toge Abends eintraf; 
feine Avantgarde näherte ſich Kowal, wo fie die Auf— 
tuͤhrer in einer genommenen Stellung vorfand. — Uns 
ſere Truppen machten ſich ſogle ich ſchlagfertig, als ploͤtz⸗ 
lich ein Polniſcher Parlamentair mit einem Briefe von 

emarino eintraf, welcher, wie er ſchrieb, keine Bes 
fehle von ſeinen Obern erhalten hatte, und daher um 
Benachrichtlgung über den Erfolg der Einnahme von 
Warſchau bat und einen Waffenſtillſtand anbot. Hier⸗ 
auf wurde ihm erwiedert, daß man, da er die Wars 
ſchauer Konvention nicht erfüllt habe, von ihm keine 
andern Parlamentaire annehmen werde, als ſolche, 
welche mit der Erklaͤrung feiner vollſtaͤndigen Unterwer⸗ 
fung unter den Willen Sr. Majeſtät des Kaiſers an⸗ 
langen wuͤrden. — An demſelben Abend traf der Chef 
des Generalſtabes der Iften Armee, General,Lieutenant 
Kraſſowski, beim Corps ein, und überbrachte den Der 
fehl des Ober, Befeblshabers der 1ſten Armee, die Auf⸗ 
ruͤhrer anzugreifen und aufs Aeußerſte zu verfolgen. — 
Damals befaud ſich unſere Avantgarde in ſehr geringer 
Entfernung von der Arrieregarde der Inſurgenten, 
während alle Truppen des Corps ungefahr 7 Werſt 
hinter der Avantgarde ſtanden. — Am 15ten um 1 Uhr 
nach Mitternacht, rückte der General-Adjutant Baron 
Roſen aus und begann, nachdem er ſich der Avant: 
garde genähert hatte, die Verfolgung der Rebellen. 
— Die Polen, 
nach Joſephow richteten, nahmen bei Opolje eine 
Pofition ein, in der Abſicht, ſie hartnaͤckig zu 
vertheidigen, um dadurch einem andern ſtarken Der 


taſchement Zeit zu geben, ſich mit ihnen zu verei⸗ 


nigen; dieſes Detaſchement war unter dem Com⸗ 
mando Sawadskt's Über Kaſimirſh nach Podgurſhe 


geſchickt worden, um ſich daſelbſt der Brucke zu ber 
mächtigen, welche indeß der in der Brückenbefeſtigung 


commandirende Generals Major Slatwinski ſchon zer⸗ 
ſtört hatte. 
beinahe zwei Werſte langen Damm, der durch einen 
faſt bodenloſen Moraft geht. Die Infurgenten hatten 
alle Brücken zirſtoͤrt und ſowohl den Damm als auch 
den Flecken mit Infanterie und Artillerie ſtark beſetzt. 


Die Iſte und Zte Brigade der 7ten Divifion attakirte 


fie mit muſterhafter Tapferkeit; die Scharfſchuͤtzen ar bei⸗ 
teten ſich durch den Moraſt, während die Kolonnen, 
ohne einen Schuß fallen zu laſſen, längs dem Wege 
vormarſchirten, den Damm reinigten und ohne ſich 
irgend aufzuhalten, Opoije, wo ſich die Empoͤrer in den 
Häuſern feſtgeſetzt hatten, mit gefälltem Bajonette ers 
oberten. Die Wiederherſtellung der zerſtoͤrten Bruͤcken 
hielt uns einige Zeit in Opoſſe auf, hinter welden 


Otte die Inſurgenten ſich in Schlachtordnung aufſtell⸗ f 


ten, aber nach einer kurzen Kanonade zu weichen ber 
gannen. Ihre Verfolgung ward von den Ühlanen der 
Eten Uhlanen Diviſion lebhaft fortgeſetzt. Das Littau⸗ 
ſche Ühlanen Regiment, welches die Aufrührer hart ber 
draͤngte, ward ſeldſt von einer weit zahlreichern Kaval⸗ 


welche ſich mit ihrer Hauptmacht 


Kavallerie verfolgen konnte. 


Der Weg nach Opolje fuͤhrt Über einen 


Dieſes kuͤhne und 
Mandere machte 


lerie-Abtheilung angegriffen, die indeß zweimal gewor⸗ 
fen und zuletzt zerſtreut wurde. Hierauf griff jenes 
Regiment eine Infanterie-Kolonne an, die daſſelbe mit 
einem Bataillenfeuer empfing, aber ebeufalls gänzlich 
aufgerieben ward. Gleich im Anfang der Attake auf 
Opolje näherte ſich Sawadske's Avantgarde dem Dam⸗ 
me auf dem Wege von Glusk; da aber die vom Ge⸗ 
nerals Major Fehſi angeführten Truppen der 24ſten 
Jufanterie⸗Diwiſion ihr in die Flanke fielen, fo kehrte 
fie wieder um, worauf der General-Major Fehſi ihr 
zwei Compagnien des Littauſchen, ein Bataillon des 
Wilnaſchen Infanterie-Regiments und das Bjeloſtokſche 
Regiment nachſchickte. Um dieſe Zeit zog das Corps 
durch Kowal. Sobald der General-Adjutant Baron 
Roſen der Rebellen anſichtig worden war, ſchickte er 
die Koſaken von Kataßaunows Regiment und zwei Dir 
viffonen von der Affen Brigade der Ften Uhlanen-Di⸗ 
viſion, mit zwei Kanonen, unter der Anfuͤhrung des 
General-Mafors Grafen Suchtelen 1., gerade nach 
Glusk. Durch dieſen neuen Angriff in Verwirrung 
gebracht, eilten die Empörer durch den Wald uͤber 
Chodlik und Trſhiſchtſchanetz nach Kamen und zerſtoͤr⸗ 
ten in hoͤchſter Eile ihre Patronen, Pulverkaſten und 
ihren ganzen Troß. Wegen des durch den Moraſt 
uͤberaus erſchwerten Weges, konnte die Verfolgung nur 
durch die Koſaken fortzeſetzt werden; um indeß Sa⸗ 
wadski den Weg abzuſchneiden, wurde der Generals. 
Major Nabel mit dem St. Petersburgſchen Uhlanen⸗ 
Negimente und der Ifteu Brigade der Sten Jufanterie⸗ 
Divifion von Opolje abgeſchickt; allein es war Sa⸗ 
wadski gelungen, ſchon vor ihm durch Kamen zu gehen, 
worauf der General-Major Nabel ihn nur mit feiner‘ 
Unterdeffen ſetzte Rema⸗ 
marino's Hauptmacht feinen Ruͤckzug durch. Wrſhelo⸗ 


wetz fort, wo ſeine Arriergarde eine vortheilhafte Stel⸗ 


lung einnahm, allein auch hier ſehr bald geworfen 
wurde. Um hinter dieſen Inſurgenten den Wald zu 
reinigen, wurde links das Littaufche Infanterie-Regi⸗ 
ment, welches nur aus einem Bataillon beſtand, abge ⸗ 
fertigt; dieſes ſchwache Bataillon ward von drei Pol 
niſchen Bataillonen, welche hinter dem Walde hervor⸗ 
brachen, heftig angegriffen, allein der Obriſt Maslowski, 
der die Unſrigen commandirte, ſchob rechts und inks. 
eine Compagnie vor und griff ſo die Scitenkolonnen 
der Emporer mit einem Baraillenfener an, während 

mit feinen beiden. übrigen Kompagnien gegen das 
Centrum der Polen, mit g fälltem Bajonette anrückte. 
in einem Augenblicke ausgefuͤhrte 
die Empoͤrer ſtutzen, die ſogleich ih⸗ 
den Rückweg wieder durch den Wald namen und den 
Rückzug lebhaft fortſetzten. Bei Joſefow koncentrirte 


Nemarino bedeutende Streitkräfte, um dadurch Zeit zu 


feiner Vereinigung mir Sawadsti zu gewinnen und Bes 
feßte den vor Joſeſow liegenden Wald. Die hier ſte⸗ 
henden Inſurgenten griff der Geneval⸗Major Fehſi mit 
den Infanterie -Regimentern Dreſt, Bfeloſtok, Littauen 
und Wilna a, vertrieb fie mit aufgepflanztem Bajo⸗ 
neter, und ſetzte feinen: Marſch nach Joſefow fort, 


vallerie unterſtuͤtzte 7te. Infanterie: Diviſton, den Wald 
zu umgehen beordert wurde. Die Auftuͤhrer vertheis 
diaten den Flecken hartnäckig, wurden aber aus dem⸗ 
ſelben durch das Breſtſche Infanterie Regiment vertrie⸗ 
ben, welches, durch ein Bataillon des Muromſchen In- 


fanterie Regiments verſtärkt, mit gefälltem Bajonette 


und ohne einen Augenblick Aufenthalt, durch den gan⸗ 


zen Flecken marſchirte, wo die Polniſchen Scharfſchuͤtzen 


ſich in din Haͤuſern feſtgeſetzt hatten. Dieſe Kolonne 
fuͤhrte der General Major Hasford an. Der das Drefts 
ſche Regiment kommandirende Obrist Litutenant Sawa⸗ 


lewski, an der Spitze feiner, Untergeordneten, gab ein 


ausgezeichnetes Beiſpiel des Muthes und der Kaltbluͤ⸗ 


tigkeit. Sobald die Empoͤrer Über das Fluͤßchen gegan⸗ 
gen waren, faßten ſie aufs neue Fuß in den dichten 


Gebuͤſchen, welche das linke Ufer bedecken. Unterdeſſen 
rückte unſer linker Flügel ſeinerſeits ebenfalls lebhaft 
vor, warf uberall die aufrühreriſchen Kolonnen, ers 
ſtürmte die auf der rechten Seite des Fleckens aufge⸗ 
ſtelten Batterien und näherte ſich den obengenannten 


Gebuſchen, aus welchen die Empoͤrer von den vereinig⸗ 
ten Regimentern der 7ten und 24ſten Infanterie⸗Divi⸗ 


- fion mit gefaͤlltem Bajonette und unter der perſoͤnlichen 
Anſuͤhrung des General- Lieutenants Golowin, vers 


trieben wurden. i 
weitern Verfolgen ein Ende. 


Die eintretende Nacht machte dem 
Am 1ö6ten ruͤckte das 
ganze Korps mit Tagesanbruch vorwärts; die Avant 


garde beſtand aus folgenden friſchen Truppen: der 


zuſammengezogenen Brigade der Sten Infanterie⸗Divi⸗ 
fion und der Aften Brigade der öten Wolanen» Dir 
viſion; zu ihrer Verſtaͤrkung wurden die 2te Brigade 


der Eten Ühlanen⸗Diviſton und das Wolhyniſche, Mins⸗ 


beſetzt hatten. a 8 
ktal⸗Lieutenant Golowin eine Batterie von 16 Kanonen, 


kiſche, das 40ſte und 50ſte 


Idger⸗Regiment der 25ſten 


Infanterie Diviſion beordert. Zwiſchen Rachow und 


Swecichow begegneten uns die Empoͤrer, welche mit ih⸗ 


rer Infanterie den zwiſchen beiden Orten liegenden Wald 
Gegen dieſes Gehoͤlj errichtete der Gene 


und führte in daſſelde, nachdem er ein lebhaftes Kar- 


fangene machten. 


taͤtſchenfeuer eröffnet hatte, das 1öte und 16te Jägers 
Regiment, welche, ihre Scharfſchuͤtzen vorausſchickend, 
ſelbſt mit gefälltem Bajonette gegen den Wald anrückten 
und ihn in einem Augenblicke von den Empoͤrern reinigten. 
Hierauf beſetzten dieſe letztern die Höhen rechts von 
Nachow init ſtarken Batterien, und dieſen Dre ſelbſt 
mit Infanterie; allein auch hier wurden ſie durch den 
ſtuͤrmiſchen Andrang der, von allen uͤbrigen Truppen 
und unſern, vom Chef der Artillerie, General⸗Major 
Schuſcherin, ſelbſt aufgeſtellten Batterien, kraͤftig 
unterſtuͤtzten Avantgarde, geworfen. Unterdeſſen hat⸗ 
ten auf unſerer . linfen Flanke etwa 300 Koſaken 
der Regimenter 

anow,““ das 
a mit ausgezeichneter Tapferkeit angegtiffen, 
geworfen und voͤllig geſprengt, wodei fie viele Ge⸗ 
Das 15te Jaͤger⸗Regiment und das 


Tambowſche Infanterie „Regiment verdrängten mit 
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"während auf der linken Flanke die von der ganzen Ka⸗ 


„Iljm,“ „Pimenow“ und „Ras 
dritte Polniſche Uhlanen Regiment 


exemplariſcher Entſchloſſenheit die Empoͤrer aus Rachowo, 
ohne Ruͤckſicht auf deren uͤberlegene Starke. Solcher⸗ 
geſtalt auf jedem Schritte niedergemacht, verfolgten die 
Rebellen ihren Ruͤckzug unanfbaltſam nach Zawichoſt, 
gegen welches fie, bei dem Dorfe Kofin, eine Batterie 
von ungefähr 30 Stuͤck Geſchuͤtz aufſtellten, und ber 
unſerm Ausgange aus dem Walde, unſere Kolonnen 
mit der heftigſten Kanonade empfingen. Deſſenungeach⸗ 
tet ſtellten ſich die Regimenter der Sten und Zöſten 
Diviſion raſch auf; unſere Batterieen aber eröffneten 
ein wohlgerichtetes Feuer. Ueber eine Stunde währte 
von beiden Seiten eine heftige Kanonade, wahrend 
welcher der General Major Paſchkow, der am 1äten 
und 15ten September, die Bewegung der Rebellen 
auf der linken Seite beobachtet hatte, und bei Annähe⸗ 
rung des General- Adjutanten Baron Roſen nach Koſin, 
in Mniſchew mit 2 Eskadronen reitender Jaͤger und 
4 Kanonen reitender Artillerie eingetroffen war, das 
Feuer gegen die rechte Flanke der Inſurgenten begann; 
unmittelbar darauf aber fuͤhrte der General-Lieutenant 
Kraſſowski ſelbſt, mit dem 15ten, 16ten und 40ſten 
Jaͤger⸗Regiment, den Angriff auf die linke Flanke der 
Empoͤrer, gegen das Dorf Koſin. Zu gleicher Zeit 
ruͤckten unſere Batterieen und beide Linien vor, und 
brachten den Empoͤrern, welche, ganz verwundert auf 
ihrer rechten Flanke die Kavallerie des General-Majors 
Paſchkow zu erblicken, bereits durch die Attake auf 
Kofin in Verwirkung gerathen waren, eine ſtarke 
Niederlage dei. Bei der allgemeinen Bewegung des 
Corps begannen fie eilig auf Borowa ſich zuruͤckzuziehen, 
nachdem fie zuvor alle ihre Batterien abgetragen hat 
ten. Das Durchwaten durch das Fluͤßchen dicht bei 
Koſin geſtattete unſerer Kavallerie nicht, die Fliedenden 
voͤllig zu erreichen, und daher wurden dieſen nur einige 
Patronenkaſten und ein Theil der Bagage im Dorfe 
Borow abgejagt. — Das 49ſte Jaͤger Regiment hat 
dei dieſer Gelegenheit einen muſterhaften Eifer an den 
Tag gelegt. Es gelangte nach Borow zugleich mit der 
Kavallerie, welche im Trab ritt, und deſetzte das Dorf 
unverzuͤglich, obgleich die Rebellen, welche unſern 
Marſch auf Borow bemerkten, auf dieſes Dorf ein 
heftiges Feuer aus allen ihren Kanonen eröffneten. 
Jetzt ſtanden ſie nur noch 200 Schritt von der 
Oeſterreichiſchen Grenze entfernt, daher jeder fer: 
neren Verfolgung Einhalt gethan wurde. Da Re 
marino keinen Ausweg zu einer Rettung vor ſich 
ſah, ſo ſchickte er noch einen Parlamentatt mit 
verſchiedenen Anträgen ab. Der General- Arjutant 
Baron Roſen nahm aber auf felbige keine Rüͤckſicht, 
fondern ließ die frühere Aufforderung zur unbedingten 
Unterwerfung wiederholen, und traf alle Anſtalten zur 
volligen Einengung der Rebellen und zur Vereitelung 
aller Verſuche oberhalb der Weichſel. Das Reſultat 


dieſer Maßregeln war, daß die Empoͤrer noch in derſel 


ben Nacht, in größter Unordnung, über die Oeſter⸗ 
reichiſche Grenze nach Gallizien ih warfen, woſelbſt 
fie gleich nach ihrem Uebergange, in Folge der Relatio⸗ 
nen des Baron Roſen mit der Oeſterreichiſchen militai⸗ 
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riſchen Grenzobrigkeit, die Waffen niederzulegen began⸗ 
nen. Der Verluſt der Empoͤrer in allen dieſen Ges 
fechten, betragt nach Angabe der Gefangenen, über 
2000 Mann. Uuſererſeits zählen wir 500 an Ge 
toͤdteten und Verwundeten; zu den letzteren gehören 
der General-Major Breſemann von Netting, der Kom⸗ 
mandeur des Wilnaſchen Infanterie -Regiments Obriſt 
Aſſlauowitſch, der Obriſt-Lientenant Vietinghof und 
einige Offiziere. Der GeneralAdjutant Baron Roſen 
und der General-Lieutenant Kraſſowski erwähnen mit 
dem größten Lobe des ausgezeichneten Eifers, der gläns 
zenden Tapferkeit, Männlichkeit und Raſtloſigkeit, wel⸗ 
che die Generale, Offiziere und Gemeinen unſerer, ges 
gen Remarino's Corps thaͤtig geweſenen Truppen, be 
wieſenen haben. — 


Deut ſch lan d. 

Muͤnchen, vom 4. Oetober. — In Bezug auf die 
Sr. Maj. dem König bei der Ruͤckkehr von Berchtes⸗ 
gaden von Seiten der hieſigen Buͤrgerſchaft in dem 
feierlichen Empfang dargelegten Beweiſe der Liebe und 
Treue haben Hoͤchſtdieſelben dem hieſigen Buͤrgermeiſter 
Ihr Wohlgefallen mittelſt folgenden Handſchreibens zu 
erkennen gegeben: „Hetr Buͤrgermeiſter Edler v. Mit⸗ 
termayr !. Die braven Buͤraer Meiner Reſidenzſtadt 
haben Mir einen neuen Beweis von Liebe und Aus 
haͤnalichkeit gegeben, der Meinem Herzen zu wohl thut, 
als daß Ich nicht Meine Empfindungen daruͤber Ih⸗ 
nen, Herr Buͤrgermeiſter, ausdruͤcken ſollte, um dieſel⸗ 
ben der Ihrer Leitung anvertrauten Hauptſtadt bekannt 
zu machen. Nie habe ich zwar an der unerſchüͤtterli⸗ 
chen Liebe und Treue Meiner auten Buͤrger gezweifelt, 
denn dieſelbe hat ſich duſch Jahrhunderte bewahrt, nun 
ader eine neue ſchwere Probe erſtanden, mitten unter 
Meinungen, die manchem Gutgeſinnten ſchon zur Klippe 
wurden, und nur von der Bruſt Ben treuen Baiern 
wie von ehernem Harniſch abprallen. 
ee. 25 und Vertrauen Meinem Volke 
zum Mufter dienen, und da Mich Mein Land⸗Aufenthalt 
überzeugte, daß auch dieſes ibre Geſinnungen theilt, ſo 
darf Ich Mich der Ueberzeugung hingeben, daß Baiern 
durch das ſchoͤuſte Band, durch Liebe und Vertrauen 
zwiſchen König und Volk, verbunden iſt. Verkünden 
Sie Meinen lieben Bürgern dieſe Meine Geſinnungen. 

Muͤnchen, den 1. October 1831. Er 

Jyhr wohlgewogener König Ludwig.“ 


Kaſſel, vom 4. October. — Die hieſige Zeitung 
enthält heute folgendes Geſetz wegen der Mitregierung 
und der einſtweilen alleinigen 
des Kurpringen: f 2 
1 25 . Gnaden Wilbelm II., Kurfuͤrſt von 

Heſſen ze. ze. Um Uns für die Zukunft eine Erleich⸗ 
terung in den Regierungsgeſchaͤften zu verſchaffen und 
zugleich Unſeren vielgeliebten Sohn, des Kurprinzen 
Hoheit und Lubden, wit senſelben vertraut zu machen, 
haben Wir nach Anhörung Unſeres Geſammt⸗ Staats- 
Minifteriums und mit Zuſtimmung Unſerer getreuen 
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So wird die 


Regierung Seiner Hoh. 


— 

Landſtaͤnde verordnet, wie folgt: §. 1. Seine Hoheit 
der Kurprinz, Unſer vielgeltebter Sohn, wird von Uns 
zum Mitregenten Unferes Kurſtaates angenommen, ders 
geſtalt, daß alle, die Staatsregierung betreffende, lan⸗ 
desherrliche Beſchluͤſſe und Verfuͤgungen von Uns in 
Gemeinſchaft mit Hoͤchſtdemſelben erlaſſen und "unters 
zeichnet werden ſollen. §. 2. Bis dahin, daß Wir 
Unſereren dermaligen oder ſonſt nach Gutduͤnken zu 
waͤhlenden Aufenthaltsort verlaffen und Unſere bleibende 
Reſidenz wieder in Unſerer Hauptſtadt Kaſſel nehmen 
werden, übertragen Wir Unſerem vorgenannten vielges 
liebten Sohne, des Kurprinzen Hoheit und Liebden, 
die alleinige und ausſchließliche Beſorgung aller Regie⸗ 
rungs⸗Geſchaͤfte und wollen daher Alles, was Hoͤchſtder⸗ 
ſelbe in dieſer Hinſicht thun und verfügen wied, fo be: 
trachten, als ob es von Uns Selbſt gethan oder vers 
füge worden waͤre. §. 3. Unſere jetzigen Einkuͤnfte 
ſollen dergeſtalt unter Uns und Unſeren vielgeliebten 
Sohn, des Kurprinzen Hoheit und Liebden, vertheilt 
werden, daß Wir Uns die Revenuen des Kurfüͤrſtlichen 
Haus,Fideikommiſſes vorbehalten, Unſerem vielgeliebten 
Sohne aber die aus der Staatskaſſe an Uns zu zah⸗ 
lende Summe des Hof-Etats hiermit fuͤr beftändig 
abtreten. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigedruͤckten Staats Siegels gegeben. zu Schloß 
Philippsruhe am 30. September 1831. 

(St. S.) Wilhelm, Kurfuͤrſt. 
Vt. Schenk zu Schweinsberg. Ve. Kopp. 
Vt. Motz. Vt. Loßberg. Vt. F. Rieß.“ 

Die genannte Zeitung enthält ferner eine auf das 
bevorſtehende Geſetz bezuͤgliche Kurfuͤrſtliche Verkuͤndi⸗ 
gung, worin Se. Koͤnigl. Hoheit erklaren, daß Hoͤchſt⸗ 
dieſelben bei der getroffenen Maßregel das Wohl Ihres 
vielgeliebten Sohnes, des Kurprinzen, jo wie des Lan: 
des, im Auge gehabt und beabſichtigt haben, Jenen 
ſchon jetzt unter Ihrer Mitwirkung in die ſchwierigen 
und, ſorgenvollen Regierungs-Geſchaͤfte einzuweihen und 
mit denſelben vertraut zu machen, zugleich auch des 
Landes Glück durch eine auf jugendliche Kraft im 
Vereine mit reifer Erfahrung gegründete Regierung 
immer mehr zu befoͤrdern. „Moͤge (Heißt es weiter) 
die Vorſedung dieſe Unſere wohlgemeinte Abſicht in 
Erffuͤlung gehen laſſen! Mögen aber auch Untere Un 
terthauen, welchen Wir durch Erthellung der Verfaſſung 
und durch ſo manche andere Anordnungen, ſo wie 
durch die gegenwartige, Unſere landes väterliche Huld 
und Gnade vielfach bethaͤtigt haben, dieſes immer dank⸗ 
bar erkennen und eingedenk ſeyn, daß der Staat nicht 
beſtehen kann, wenn in demſelden nicht Obrigkeit und 
Geſetz geachtet, nicht innerhalb der Schranken vernuͤnf— 
tiger Freiheit gehandelt und wenn das Wohl des Gan⸗ 
zen dem Intereſſe Einzelner nachgeſetzt wird! Nie und 
an keinem Orte werden Wir die Wohlfahrt Unſeres 
Kurſtaates aus den Aagen verlieren, vielmehr, ſodald 
es dieſe erheiſchen würde, es Uns angelegen ſeyn laſſen, 
der Regierungsgeſchäfte Uns mit gewohntem Eifer 
wieder anzunehmen u. fuͤr des Landes Wohl mitzuwirken.“ 


— . . r c 
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Frankfurt a. M., vom 2. October. — Se. Ho⸗ 
beit der Kurprinz von Heſſen iſt heute nebſt Gefolge 
bier eingetroffen und im Gaſthaus zum Roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer abgeſtiegen. f \ 


Schwerin, vom 2. Dctober. — Se. Koͤnigliche 
Hoheit haben einen allgemeinen Landtag auf den Yten 


November d. J. in der Stadt Sternberg auzuſetzen 


beſchloſſen. 


Gotha, vom 3. October. — Durch die Preußiſche 
Staats;Zeitung vom 30ſten v. M. erfahren wir, daß 
unſeres regierenden Herzogs Durchlaucht in Bruͤſſel 
angekommen ſeyn ſolle. Da ſich Se. Durchlaucht ſchon 
einige Wochen hindurch hier befinden, ſo koͤnnen wir 
jener Nachricht mit gutem Grunde widerfprechen. 


ank ti c 

Paris, vom 30. September. — Vorgeſtern Abend 
fand im Palais, Royal ein großes Concert ſtatt, wel 
chem der Kaiſer Dom Pedro mit ſeiner Familie, die 
Infantin Donna Anna von Portugal und deren Ger 
mahl, der Marquis v. Loulé, mehrere auswärtige Ge— 
ſandte, ſo wie viele Pairs und Deputirte, beiwohnten. 

Eine Deputation des Departements der Nieder-Leite 
hatte vor einigen Tagen die Ehre, dem Koͤnige die 
(neulich erwähnte) Adreſſe der Stadt Nantes zu übers 
reichen, worin dieſe ihren Unwillen über die letzten, 
hieſigen Unruhen zu erkennen giebt. 

In der inneren Einrichtung der Tuillerien, die in 
der naͤchſten. Woche die Koͤnigl. Familie beziehen wird, 
haben nur! wenige Veränderungen ſtattgefunden; der 
Thtonſaal iſt faſt ganz fo wiederhergeſtellt worden, wie 
er vor der Juli⸗Revolution war. Der fruͤher von der 
Herzogin v. Berry bewohnte Pavillon wird, wie es 
ſcheint, leer ſtehen bleiben. 

Einem der hieſigen Blätter zufolge, hat Oberſt Feiſt⸗ 
bammel geſtern das Patent als Gouverneur der Tuils 
lerien erhalten. . 

Der Moniteur enthalt noch nichts über den Aus⸗ 
tritt des Herrn Sebaſtiani; wie aber geſtern Abend 
5 Uhr verlautete, hatte Herr C. Perier ſich das Por- 
tefeuille der auswaͤrtigen Angelegenheiten vorbehalten, 
und dem Herrn v. Argont das des Junenn abgetreten. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
nahm Herr Sebaſtiani feinen. Sitz wiederum auf der 
Miniſterbank ein. 

Die Regierung hat mehreren Regimentern Befehl 
ertheilt, ſich Paris zu naͤhern. Man ſchreibt bieje 
Maßregel der wahrſcheinlichen Wiederergreifung der 
Feindſeligkeiten von Seiten Hollands zu. 
andern Seite waͤre eine ſolche Maßregel in jener Hin⸗ 
ſicht ganz zwecklos, da der Regierung durch die Canfe⸗ 


renz angedeutet ſeyn ſoll, daß Frankreich im Fall des 


Wiederausbruchs der Feindſeligkeiten nicht wiederum 
willkuͤhrlich einſchreiten dürfe, ſondern ſich darauf ber 
ſchraͤnken muͤſſe, ein Contingent von etwa 15,000 Mann 
zur Oecupations-Armee zu ſtellen. — Die Zaſammen⸗ 


Von der 


ziehung bedeutender Streitkräfte auf der Nordgrenze 
hat ſchon einen Notenwechſel zwiſchen unſerm Kabinet 


und fremden Maͤchten zur Folge gehabt, und die Un⸗ 


terhandlungen dauern noch fort; inzwiſchen haben meh⸗ 
rere Regimenter Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu 
halten, um die Nordarmee noch zu verſtaͤrken. 

Die Nord⸗Armee ſoll durch eine neue, vom General, 
Lieutenant Janin befehligte Infanterie Drvifion und 
durch zwei bei Givet liegende Kavallerie-Brigaden ver⸗ 
ſtärkt werben. 

Auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters iſt das Depot 
der FremdenLegion von Barzle-Due nach Toul verlegt 
worden. = 

Ju der Armee haben neuerdings zahlreiche Befoͤrde⸗ 
tungen ſtattgefunden. 

Der Vicomte von Martignac iſt vorgeſtern hier a 
gekommen. 

Es find Proclamationen Heinrich V. im Umlauf, 
welche Frankreich alle diejenigen Freiheiten verſprechen, 
die es trotz der Verheißung Ludwig Philipps nicht er⸗ 
halten hat. 

In der Nacht vom 28ſten auf den 29ſten d. wurden 
an die Straßen⸗Ecken des Faubourg St. Jacques viele 
mit Lilten eingefaßte Proclamationen mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Es lebe Heinrich V. angeheftet. Auch eirku⸗ 


liren große broncene Medaillen mit dem Bildniſſe des 


Herzogs von Bordeaux und der Umſchrift: Heinrich v. 
König von Frankreich und Navarra, An der Stelle 
der Jahreszahl ſteht: der Zweite Auguſt 1830. (Tag 
der Abdankung Karls X. und des Herzogs v. Angouleme,) 

Dem Journal des Debats wird aus Charleroi 
geſchrieben: „Seit vier Tagen hat die Räumung 
Belgiens durch die Franzoͤſiſche Armer begonnen und 

rd mi dem 30ſten beendigt ſeyn. Die Dragoner⸗ 
Brigade von Latour⸗Maubourg hat ſich zuerſt in Ber 
wegung geſetzt; ihr folgten die Artillerie, der Train 
und das 6ö5ſte Infanterie-Regiment. Alle dieſe Trup⸗ 
pen fanden. zwiſchen Charleroi und Beaumont. Geſtern 
iſt das Hauptquartier des Generals Tiburttus Se⸗ 
baftiani von hier abgegangen; er ſelbſt iſt von hier 
abgereiſt, ſobald ihm der Ausbruch der letzten Pariſer 
Unruhen bekannt wurde.“ N 0 

Briefen aus Neapel zufolge, ſteht der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenbeiten, FÜrft von Caſſaro, 


um Begriff, ſich nach Genua einzuſchiffen, um für den 


König um die Hand der Prinzeſſin Chriſtine von Sar⸗ 
dinien anzuhalten. 

Die France Nouvelle meldet: „Von den 206 in 
Paris befindlichen Italieniſchen Fluͤchtlingen find 87 in 
die Amueſtie eindegriffen; 35 von ihnen find bereits 
abgereiſt, um in die Papſtlichen Staaten zurückzukehren, 
und die übrigen 52 haben ihre Paͤſſe verlangt, um 
ihnen zu folgen.“ f 


Paris, vom 2. October. — Hier eingegangene 


Nachrichten aus London vom 29. September jagen, 
es ſey der Waffenſtillſtand zwiſchen Holland und Bel 
gien auf 3 Monate verlängert worden, in welcher Frift 
alle abwaltenden Differenzen ausgeglichen: ſeyn würden. 
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Ein Mieberanfang der Feindſeligkeiten von einer oder 
der andern Seite werde von den fuͤnf Maͤchten als 
eine Kriegserfiärung gegen fie ſelbſt angeſehen werden. 

Der Messager des chambres ſagt, er ſey ermaͤch⸗ 
tigt, das von mehreren Blättern verbreitete und von 
ihm ſelber wiederholte Gerücht von dem Austritte des 
General Sehaftiani aus dem Miniſterium für unge⸗ 
gründet zu erklären, 

Eben dieſes Blatt aͤußert: „In Perpignan iſt Auf⸗ 
ruhr gegen die Weinſteuer, in Straßburg Aufruhr ges 
gen die Viebſteuer, in Paris Aufruhr gegen das Fries 
dens⸗Syſtem. Welcher Widerſpruch! Die Männer 
der Bewegung verlangen, daß der Staat ſtark ſey und 
ſogar Kraft zum Angriffe nach außen hin entwickele, 
und zugleich weigern fie ſich, die Abgaben zu entrichten, 
und bringen durch ihre Gewaltthaͤtigkeiten in Worten 
und Thaten die Huͤlfsquellen des Staatsſchatzes, den 
Nerv jedes Krieges, in Gefahr!“ , 

Der Vicomte v. Chateaubriand iſt nach Genf zurück 
gekehrt, um in der Stille feines dortigen Landhaufes 
den Ausgang der Debatten Über die Pair ie abzuwarten. 
Straßburg, vom 30. September. — Der Bier⸗ 
ſieder Schuͤtzenberger (Brigadier der Nationalgarde zu 
Pferde) iſt der Liebling des Tages in unferer Buͤrger— 
welt. Er iſt Familienvater und hat 5 Kinder. Die 
Volksmaſſe vereinigte ſich bei ihm, der weite Hof feis 
ver Bierbrauerei war gewiſſermaßen das Genrralguars 
tier des Aufſtandes. Mitten in aller Unordnung ers 
hielt er aber Ordnung; ihm hat man es groͤßtentheils 
mu verdanken, daß der losgelaſſene Poͤbel Perſon und 
Eigenthum unverletzt ließ. Schuͤtzenberger iſt reich. 
Abends begab detſelbe ſich in das Kaffeehaus zum Sal⸗ 
men; ein Offizier der Linientruppen ſagte: „Ihr habt 
wohl daran gethan, nicht anzugreifen, jeder meiner 
Soldaten nimmt es mit zwei Nationalgardiſten auf.“ 
Schuͤtzenberger packte ihn am Halſe und warf ihn zu 
Boden. Tags darauf erfolgte ein Duell, beide Kaͤm⸗ 
pfer fochten mit gleicher Geſchicklichkeit und Hartnaͤckig⸗ 
keit; fuͤnfmal ruhten ſie aus, und begannen von 
Neuem, ohne daß Einer dem Andern einen Stich bei— 
bringen konnte. Die Secundanten drangen nun auf 
Beendigung des Gefechtes, und man verſöhnte ſich. 
Dieſe Begebenheit hat Übrigens tiefen Eindruck auf 
unſere Garniſon gemacht. 5 


England. N 


Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 29ſten September. (Nachtlag.) Der 
Marquis v. Londonderry trat mit feinem. (bereits mit⸗ 
getheilten) Vortrage in Bezug auf die Belgiſchen Ans 
gelegenheiten auf und erhielt im Weſentlichen nach / 
ſtehende Erwiederung vom Lord Goderich:“ N 

„So gern auch mein edler Freund die Regierung 
bewegen möchte, ſich über alle Gegenſtaͤnde ihrer aus 
wärtigen Politik, gleichviel, ob fie Portugal, Frank 
reich orer die Niederlande betreffen, hier recht unver— 
holen auszusprechen, ſo ſehr ſieht die Regierung doch 
ein, daß dies mit ihren Pflichten durchaus nicht verein⸗ 


auf die Beſchluͤſſe 


barlich ſeyn würde. Ja, fie muß ſogar, um ſich nicht 
in Erklaͤrungen einzulaſſen, die dem Staats, Intereſſe 
offenbar nachtheilig ſeyn würden, manche Anſchuldigun, 
gen unwiderlegt laſſen. Wenn mein edler Freund 
hierin einen Triumph findet, fo muß ich ihm dieſen 
gönnen, wiewohl nichts unbegruͤndeter als ein ſolcher 
Triumph ware, der ſich blos auf die Nothwendigkeit 
gründete, die uns, des allgemeinen Beſtens halber, ein 
Schweigen auferlegt. Mein edler Freund ſcheint in 
der That zu glauben, daß man täglich über die wich⸗ 
tigſten Dinge und Unterhandlungen ſich mit der groͤßten 
Leichtigkeit Öffentlich be prechen koͤnne. Es liegt aber 
eben ſo wenig Gerechtigkeit als Vernunft darin, wenn 
mein edler Freund ſagt: „„Wenn Ihr mir nicht den 
begehrten Aufſchluß ertheilt, fo muͤſſen meine Anſchul⸗ 
digungen wahr ſeyn.““ Das Haus wird das Un, 
richtige und Unbillige in dieſer Erklaͤrung gewiß ein⸗ 
ſehen und es darum mir zu gut halten, wenn ich mich 
darauf beſchraͤnke, aus dem ganzen Vortrage meines 
edlen Freundes zwei Punkte hervorzuheben, um darauf 
eine Erwiederung zu erthetlen. Der erſte betrifft mich 
ſelbſt: mein edler Freund fragte naͤmlich, wie ich, der 
ich an dem Abſchluſſe der Verträge des Jahres 1814 
Theil genommen, jetzt den Arrangements meines an der 
Spitze der Verwaltung ſtehenden edlen Freundes mich 
anſchließen koͤnnte? Hier iſt zunaͤchſt ein Irrthum zu 
be ichtigen, denn ich bin im Jahre 1814 kein Mitglied 
des Kabinets geweſen. Wenn ich jedoch ſelbſt in jenem 
Jahre den damaligen Verträgen meinen Beifall ſchenkte, 
ſo geſchah es, weil ich ſie unter den damaligen Um⸗ 
ſtaͤnden als die beſten anſah. Als Miniſter liegt mir 
jedoch jezt die Pflicht ob, nicht auf frühere Anfichten 
zur uͤckzukommen, ſondern die jetzigen Umftände in Ber 
tracht zu ziehen. Wir, die Minister, haben weder an 
der Flanzoͤſiſchen und Belgiſchen Revolution, noch an 
der Trennung Belgiens von Holland einen Theil ges 
nommen; wir fanden dieſe Ereigniſſe bereits vor, als 
wir in das Amt eintraten, und unſere Aufgabe war 


es blos, den großen Veranderungen, die fie herbeige⸗ 


führe, den gefährlichen Einfluß zu nehmen, den fie fo 
leicht auf das übrige Europa haben konnten. — Mein 
edler Freund hat ſich, — und dies iſt der zweite Punkt, 
den ich beruͤhren will, — große Mühe gegeben, zu be⸗ 
weiſen, daß der Fuͤrſt Talleyrand einen großen Einfluß 
unſeres Kabinettes ausuͤde; in dieſer 
Vorausſetzung und auf fruͤhere Data aus dem Leben 
jenes berühmten Mannes ſich ſtuͤtzend, hat es meinem 
edlen Freunde gefallen, ihn, wiewohl er der Botſchafter 
einer ‚befreundeten Macht iſt, auf die heftigſte Weiſe 
anzugreifen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Zwar hat mein edler Freund 
diesmal ſeine Pfeile nicht ſo tief in Galle getaucht, 
als bei einer fruͤheren Gelegenheit, doch hat er auch 
heute wieder eine ſehr unvorſichtige und indisfrete 
Sprache gefuͤhrt. Ich hatte dieſen Theil der Rede 
meines edlen Freundes gar nicht beruͤhrt, denn je 
fruͤher er vergeſſen wird, um ſo beſſer iſt es; 
allein mein Stillſchweigen Hätte leicht zu dem Wer: 
dachte Anlaß geben können, daß die Regierung ſolche 


Angriffe nicht mißbillige, woraus wieder der Schluß 
hätte gezogen werden koͤnnen, daß man dem Fuͤr⸗ 
ſten Talleyrand keinen weiteren Aufenthalt hier ge⸗ 
ſtatten ſollte. Daher halte ich es fuͤr nothwendig, 
zu bemerken, daß ſchon der Charakter, den der An⸗ 
gegriffene bekleidet, ihm ein Schild gegen ſolche Aus⸗ 
fälle Hätte ſeyn muͤſſen. Fuͤrſt Talleyrand iſt der Miniſter 
der beiden letzten Koͤnige von Frankreich geweſen und 
hat zugleich an den Berathungen des Wiener Kons 
greſſes Theil genommen — dies wird uns gegen die 
Anſchuldigung ſchuͤtzen, daß wir dem jetzigen Frankreich 
gefällig ſeyn wollen, wenn wir den Fürften gegen fo 
ungerechte Ausfaͤlle vertheidigen. — Mein edler Freund 
hat unſere Politik in harten Ausdrucken kritiſirt und 
uns einige gute Rathſchlaͤge ertheilt, ich hoffe jedoch, 
daß kein kuͤnftiger Miniſter abſurd genug ſeyn wird, 
den Rath meines edlen Freundes, ſo zuvorkommend er 
auch iſt, anzunehmen. Die jetzige Verwaltung wird, 


das kann ich auf das beſtimmteſte verſichern, niemals 


daran denken, meinen edeln Freund bei ihren Beſchluͤſ⸗ 
ſen um Rath zu fragen. (Beifall und Gelaͤchter.) — 
Was nun endlich aber die Abſicht des Königs Leopold 
betrifft, Franzoͤſiſche Offiztere in feinen Dienſt zu neh⸗ 
men, ſo kann es einem unabhängigen Staate — und 


dies iſt Belgien, in welchen Bedraͤngniſſen es ſich jetzt 


auch befinden moͤge — von einer anderen Macht durch⸗ 
aus nicht gewehrt werden, fremde Offiziere in feinen 
Dienſt zu nehmen. Es thun dies ſogar faſt alle Euros 
paͤiſche Monarchen, und die ausgezeichnetſten Feldherrn, 
welche die Heere eines Landes zum Siege gefuͤhrt, ſind 


keine Eingebornen deſſelben geweſen. Beſonders iſt dies 
in Rußland der Fall, wo ich nur des General Diebitſch 


und des Admiral Greigh zu erwähnen brauche. Ju 


Oeſterreich, Preußen, Spanien, ja faſt in jedem ande, 
ren Lande, laſſen ſich ähnliche Faͤlle nachweiſen, und 


kaum braucht es der Erwaͤhnung, daß auch Holland 
hiervon nicht ausgeſchloſſen iſt, da ſeine Heere oͤfter 
von Fremden als von Holländern angeführt wurden. 
Seldft General Chaffe iſt, wie ich glaube, ein Frans 
zoſe.““ (General Chaſſé iſt zu Thiel in der Holländis 
ſchen Provinz Geldern geboren.) 

Hier machte der Lordkanzler eine etwas laute Bemer⸗ 
kung; Lord Goderich, der fie nicht zu hoͤren ſchien, 
ließ ſich zwar in ſeinem Vortrage dadurch nicht ſtoͤren, 
wurde jedoch vom Marquis von Londonderry unterbro⸗ 
chen, der zur Ordnung rief und an den Lordkanzler 
ſelbſt die Frage richtete, ob es wohl ordnungsmaͤßig 
ſey, daß ſich der Lordkanzler unterhalte oder Bemer— 

kungen mache, wahrend ein Pair das Haus antede? 
Der Lordkanzler antwortete etwas heftig: „Ich bitte 
ein für allemal zu bemerken, daß ich dier nickt ſitze, 
um alle Fragen zu beantworten, die aus den lächerlis 
chen Ideen gewiſſer abſurden Leute entſpringen, welche 
dasjenige, was noch fo deutlich und verſtandlich iſt, 
nicht ſehen koͤnnen oder wollen. Ich werde dem edlen 
Marquis durchuus keine Frage meyr beantworten; hat 
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er etwas gegen mich, fo mag er auf ein foͤrmliches 
tadelndes Votum antragen, und ich werde mich dann 
zu vertheidigen wiſſen.“ Da der Marquis von Lon⸗ 
donderry hierauf ſagte, er wünſche wohl dieſe beleidi⸗ 
genden Worte an einem anderen Orte wiederholt zu 
boͤren, ſo verlangte der Herzog v. Richmond, daß dieſe 
Aeußerung zu Protokoll genommen werde, was jedoch 


der Lordkanzler abzulehnen ſuchte, indem er bemerklich 


machte, daß der edle Marquis unter 100 Malen im⸗ 
mer 99 Mal ordnungswidrig handle. Uebrigens ſey 
er (der Lordkanzler) nicht der Mann, der nicht an je⸗ 
dem anderen Orte das wiederholen wuͤrde, was er in 
dieſer Verſammlung vorhin geſagt habe. Der Herzog 
v. Richmond meinte, es konne wohl nichts Ordnungs- 
widrigeres in der Welt geben, als wenn ein Lord, der 
ſelbſt ſo viel von Ordnung rede, wie der edle Mar⸗ 
quis, im Oberhauſe ſich erhebe und den Lordkanzler 
gleichſam zu einem Duell herausfordere. Mit Mühe 
gelang es nun dem Lord Goderich, durch einige Worte 
den Vortrag, in welchem er vorhin unterbrochen wor— 
den war, zu beſchließen. Der Herzog v. Wellington, 
der es für feine Pflicht hielt, ſich mit einigen Worten 
des Fuͤrſten Talleyrand anzunehmen und der Aufiichtigs 
keit, jo wie des ehrenwerthen Charakters dieſes Diplo⸗ 
maten, mit großen Lobſpruͤchen zu gedenken, beſtritt die 
Auſicht des Lord Goderich in Bezug auf die Franzöſt⸗ 
ſchen Offiziere, welche in Belgiſche Dienſte eintreten, 
und meinte, daß dies ein ganz anderer Fall ſey, der 
mit den Beiſpielen Rußlands u. ſ. w., die der edle 
Lord angefuͤhrt, nichts gemein habe. 
einer kleinen Armee von 20 — 30,000 Mann 400 aus 


Denn wenn bei 


laͤndiſche Offiziere angeſtellt wuͤrden, fo bildeten tiche 


die Seele des ganzen Heeres. Auch beſchränke ſich der 
Uebertritt der Franzoſen nicht blos auf Offiziere; be, 
reits hatten, fo viel ihm bekannt geworden, auch 1700 
Franzoͤſiſche Kuͤraſſiere in Belgien Dienſte genommen. 
Die Offiziere haͤtten ſogar von ihrer Regierung nur 
unter der Bedingung die Erlaubniß erhalten, in Bel, 
giſche Dienſte zu treten, daß ſie auch ferner ihre Fran⸗ 
zoͤſiſche Uniformen und Kofarden truͤgen, und General 
Belliard ſey nicht blos Franzoͤſiſcher Milttau in Bel⸗ 
giſchem Dienſte, ſondern auch Franzöfliher Geſandter. 
Mit einer ſolchen Armee wuͤrde Beigten unmoͤglich die 
beabſichtigte Neutralität wahrnehmen koͤnnen, und dieſe 
Ruͤckſicht allein ſchon ſollte das Miniſterium bewegen, 
jenem Umſtande eine größere Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken. Auch beduͤrſe ja Belgien der Franzoͤſtſchen Offis 
ziere gar nicht, da doch im vorigen Jahre erfahrene 
Belgiſche Offiziere genug aus der ehemaligen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Armee geſchieden und in die Dienſte des 
neuen States getreten ſeyen. „Kann ſich denn“, 
fragte der Herzog ſchließlch, „Konig Lropold, der von 
der Stimme des Volks erwäbit worden, auf die Ju⸗ 
gend des eigenen Landes nicht fo viel vetlaſſen, daß er 
des Nachbars militarriſchen Beiſtand nickt sollte ent⸗ 
beyren konnen?“ — (Beſch uß in der Beilage.) 
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(Beſchluß.) Nachdem nun auch Lord Holland 
einige Worte zum Lobe des Fuͤrſten Talleyrand, deſſen 
vierzigjähriger Bekauntſchaft er ſich ruͤhmte, binzuge⸗ 
fügt hatte, bemerkte er, daß die Acußerungen des Her⸗ 
zogs von Wellington in Bezug auf das Belgiſche Heer 
zwar die Beherzigung des Koͤnigs Leopold verdienten, 
jedoch außerhalb des Kreiſes der parlamentariſchen Diss 
kuſſion Englands laͤgen. Schließlich meinte der Lord— 
kanzler, daß dem Antrag auf Vorlegung der dieſe An— 
gelegenheit betreffenden Papiere ſchon deshalb keine 
Folge gegeben werden koͤnne, weil entweder ſolche Pa⸗ 
piere gar nicht exiſtirten, oder, wenn ſie eriſtitten, von 
der Art ſeyen, daß ſie, da ſie wichtige Angelegenheiten 
eines unabhaͤngigen Staates betraͤfen, unmoͤglich vorge⸗ 
legt werden koͤnnten. Der Marquis von Londonderry 
ſah ſich zur Zurücknahme ſeines Antrages veranlaßt und 
gab dem Lordkanzler eine perſoͤnliche Ehren -Erklaͤrung, 
indem er ſich ein Gleiches, fo wie die Beendigung aller 
per ſoͤnlichen Angriffe, von ihm ausbat. Der Lordkanz⸗ 
ler ſtand nicht an, dieſes Verlangen zu gewaͤhren, und 
ſchlug dem Marquis einen Friedensvertrag, und zwar 
ohne Vermittelung des Fürften Talleyrand, 
oder fuͤr die Dauer der ganzen Seſſion eine Einſtellung 
der Feindſeligkeiten vor, die ohne 48 Stunden vorher 
geſchehene Kuͤndigung nicht erneuert werden duͤrfen. 
Unter großem Gelaͤchter des Hauſes acceptirte der Maps 
quis von Londonderry dieſe Friedens Vor ſchlaͤge. 

London, vom 30. September. — Die Morning 
Chrontele bemerkt, daß mehrere jüngere Mitglieder 
der Koͤniglichen Familie, namentlich die Damen des 


etiauchten Hauſes, ſich Mühe gaͤben, der Reformbill 


entgegen zu wirken. Hingesen widerlegt daſſelbe Blatt 
das Gerücht, als ob die Königin dieſer Anſicht zuge 
than ſey. f . 
Der Globe und der Morning Herald ſagen, 
man hoffe, daß der Friedensvertrag zwiſchen Holland 
und Belgien, nach dem Vorſchlage der Konferenz, am 
10, Octoder werde unterzeichnet ‚fen, Luxemburg werde 
zu Belgien gehören und die deshilb Holland zukom⸗ 
mende Entſchaͤdigung werde durg Oeſterreich und 
eußen be t werden; der Diutſche Bund trete 
dieſer Uebeteinkunft bein. 1 zug 
Berichte aus Glasgow melden, daf mehrere tauſend 
Arbeiter ſich dewaffnet haben und breit ſeyen, nach 
London zu marſchiren, wenn die Refambill verworfen 
werden ſollte. Dieſes Gerücht hat ſo großen Beſtand 
gewonnen, daß die Regierung für tathſam gehalten 
bat, Befehle an die Autoritäten zu ſemen, damit fie 
ſorgfältig auf das Benehmen der unter! Klaſſen jener 
Stadt wachen. Im Allgemeinen herrſht in Betreff 
der Bill große Gaͤhrung in Scholtland. 739 
Briefen aus Madeira vom 28ſten v. M. zufolge, 
haben die dortigen Engliſchen Einwohner bei der hie, 


figen Regierung um Schutz nachgeſucht, aus Beſorgniß 


vor einer Expedition aus Terceira her. Die Regierung 


war ihren Winfchen durch die Abſendung eines Ge; 
ſchwaders dahin bereits zuvorgekommen. 

Unfere Blätter enthalten ein Privatſchreiben aus 
Padang vom 5. Mai, nach welchem es mit den Hol; 
laͤndiſchen Angelegenheiten in Sumatra ſehr ſchlimm 
beſtellt iſt. Die Eingebornen ſind uͤberall von Neuem 


in Aufſtand begriffen und haben mehrere Ortſchaften, 


Natal, Tappanuly und Agerburgis eingeaͤſchert. Kein 
kleines Fahrzeug darf nach den noͤrdlichen Gegenden 
kommen, aus Furcht, weggenommen zu werden, und 
ſelbſt Padang wäre nicht ſicher, wenn nicht eine Trup⸗ 
penverſtaͤrkung angelangt wäre, 


Niederlande. sr 

Aus dem Haag, vom 3. Oetober. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten die Prinzen von Oranien und Friedrich ſind 
am 29ſten v. M. bei unſerer auf der Schelde befind⸗ 
lichen Flotte angelangt, wo fie mit ungemeinem Jubel 
begrüßt wurden. Am folgenden Tage ſind die Prinzen 
in Vließingen zuruͤck erwartet worden. X 
„Se. Hoheit der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar hat ſich nicht, wie vor kurzem irrthuͤmlich gemel⸗ 
det wurde, in Rotterdam zu einer Reiſe nach London 
eingeſchifft, ſondern iſt nach der Provinz Geldern ads 
gegangen, von wo er ſich binnen einigen Tagen wieder 
zur Armee begeben wird. f 

Die Koͤnigl. Korvette „Amphitrite“ von 40 Kano 
nen hat Befehl erhalten, ſich von Vließingen nach der 
oberen Schelde zu begeben und dei Lillo auf der Höhe 
der Kreuz Schanze Poſto zu faſſen. 

Vorgeſtern iſt in Breda der letzte Transport Hollaͤn, 
diſcher Gefangenen aus Belgten angelangt, dei welchem 
ſich auch einige Wagen mit Verwundeten befanden. 
Bei ihrer Ankunft auf vaterlaͤndiſchem Boden haben 
die zuruͤckgekehrten Unteroffiziere und Soldaten zu ihrer 
Erguidung einen Zuſchuß an baarem Gelde erhalten, 
das bei unſerem Heere in freiwilligen Gaben zu dieſem 
Enudzwecke geſammelt worden war. 

Im Anfange der vorigen Woche find hier unter der 
Eskorte Engliſcher Polizei Beamten die in Liverpool 
feſtgenommenen beiden Individuen, namlich ein Fran 
zoſe, er Ta A ce Diebſkahls der Diamanı 


eder ahl 
ten Ihrer Kalſerl“ Hoheit der Prinmzeſſin von Dtahien 


gemeldet hat, und eine Franzöſſſche Dame, die bei dies 


ſem Diebſtahl ſeibſt inplizirt ſeyn ſoll, gefänglich eins 
gebracht worden. Beide befinden ſich jetzt hier in ſiche— 
ter Verwahrung. KR 
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In einem Scbreiben aus Brüel, vom iſten Okto, 
ber heißt es: Wir leben hier wieder in der unruhig 
ſten Spannung, bald heißt es Frieden, bald Krieg, 
ein ewiger Wechſeldrang unbeſtimmter Gedankenſpaͤne. — 
Es hieß geſtern, freilich nur im Vertrauen, daß der 


Miniſter van be Viper hieher einen Brief geſchrieben, 
worin derſelbe bemerkt, daß die Angelegenheiten zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien auf dem Punkt waͤren, de⸗ 
ſinitiv geordnet zu werden, daß die Verträge der beiden 
Staaten, fuͤr beide hoͤchſt ehrenvoll verhandelt und ber 
ſchloſſen worden waͤren, und daß man am Sten d., 
alſo 2 Tage vor dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes, dieſe 
wichtige friedliche Nachricht verbreiten würde, Heute 
aber klingen die eingelaufenen Privatnachrichten wieder 
ganz anders. Man ſagt, daß der Schwediſche Conſul 
in Antwerpen die Ordre bekommen habe, Leopold nicht 
anzuerkennen, und ferner, daß der Koͤnig von Holland 
als Ultimatum folgende Propoſitionen gemacht habe: 
Er müſſe im Beſitz des linken Schelde- Ufers bleiben, 
und das rechte Ufer der Maas bis nach Wiſt, Luͤtti⸗ 
cher Provinz, ihm cedirt werden. Außerdem truͤge er 
noch eruſtlich darauf an, und behaupte, daß Belgien 
die 41 der Staatsſchulden tragen helfe. In dieſer 
Forderung des Königs von Holland liegt wohl der Bes 
weis, daß dieſer nur darauf hinaus ziele, den 10ten 
dieſ. mit Belgien den Krieg wieder zu eröffnen. Auch 
werden die ſchnellſten Gegen: Maßregeln fortwaͤhrend 
getroffen, und man ſchmeichelt ſich, daß dieſesmal der 
Schandfleck der Auguſt⸗Schlacht ausgetilgt werden duͤrfte. 
Es hieß hier allgemein, das Murat, der Sohn des 
Ex⸗Koͤnigs von Neapel, in der Belgiſchen Armee als 
Oberſt angeſtellt werden ſollte. Murat war hier nnd 
vekließ Brüffel mit der Verſicherung einer Anſtellung, 
um feine Frau und Kinder aus London hinuͤberzufuͤhren. 
Inzwiſchen trafen aber die Nachrichten aus Frankreich 
ein, nach welchen der Koͤnig der Franzoſen vom Koͤnig 
Leopold perlangt, daß dieſer durchaus kein Mitglied 
der Familie Napoleons anſtelle, und Murat mit Frau 
und Kindern wieder hier, befindet (Ih in der größten 
Verlegenheit. — Ferner erfahrt man als ganz poſi⸗ 
tiv, daß von den 300 Franzdoͤſiſchen Offizieren, die 
bier angeſtellt werden follten, nur 30 Anſtellungen bes 
kommen. Man fuͤrchtet, durch die Zuruͤkſetzuug der 
September Manner eine Reaction hervorzurufen, die 
Gaͤhrung iſt übrigens, folder Art, daß man den eigent⸗ 
lichen Grund der Sache noch gar nicht kennt. — Alle 
Bürger und Privatleute find aufgefordert, keine milis 
tairiſchen Waffen im Hauſe zu halten, es find dieſe 
Reglements in die Haͤuſer geſandt worden, und die 
Polizei wird Nachſuchungen halten. Sonderbarer Der 
griff von Freiheit! We 
Breslau, den 11. October. — Zu dem dies jqaͤhrigen 
hieſigen Herbſt⸗Wollmarkt, welcher in votige Woche traf, 
ſind nicht mehr als 1279 Cenr. Schleſiſcher Wolle in 
die hieſige Stadt, gebracht worden. Werden hierzu 
noch circa 3000 Ctur. gerechnet, welche von den hier 
ſchon länger lagernden Vorrathen mit zum Kauf ge 
ſtellt wurden, ſo haben hoͤchſtens auf dem Markt 4279 
Eine. zum Kauf geſtanden, während. am vorjährigen 
Herbſtwollmarkt 10,343 Ctur. Wolle auf dem Markt 
geweſen ſind. Es ergiebt ſich hieraus von ſeldſt, daß 
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eigentlich diesmal von einem vollſtaͤndigen Wollmarkt 
nicht die Rede ſeyn kann, ſondern daß Obiges nur 
die Ergebniſſe des durch den Ausbruch der Cholera 
gänzlich geſtoͤrten oder vielmehr gar nicht zu Stande 
gekommenen Wollmarktes ſind. Die Kunde von den 
erſten auch hier vorgekommenen Cholera⸗Faͤllen verbrei⸗ 
tete ſich ſchnell, und alle zum Wollmarkt beſtimmten 
Produkte wurden von den Eigenthuͤmern da, wo ſie 
ſich eben befanden, angehalten. Viele kehrten damit 
nach ihren Landguͤtern zurück, Andere aber boten ihre 
Wollen in den benachbarten Dörfern und Städten aus, 
wo ſich auch bald Kaufluſtige einfanden. Ueber die 
Anzahl der auf ſolche Weiſt verkauften Wollen haben 
unter den obwaltenden Umſtaͤnden natürlich keine vol; 
ſtaͤndigen Notizen geſammelt werden koͤnnen. Aber 
allem Anſcheine nach duͤrfte der Wollverkehr um Bres⸗ 
lau größer geweſen ſeyn, als in der Stadt ſelbſt, wo 
er kaum bemerkbar war. Ohnerachtet der eingetretenen 
‚Störung ſind die Preiſe der Sommerwolle den vorjäh⸗ 
rigen beinahe gleich gekommen. Die feine Sommer⸗ 
wolle hat 55 bis 61 Rihir., die mittlere 50 bis 53 
Rthfe. und die ordinaire 45 bis 48 Nthlr. gegolten. 
In OSchleſiſcher einſchuriger ganz feiner Wolle find, fo 
viel bekannt, keine Kaͤufe abgeſchloſſen worden, die mit⸗ 
telfeine hatte den Preis von 60 bis 65 Nthlr., ordi⸗ 
naire 52 bis 57 Rthlir. Die Sommerwolle iſt faſt 
gänzlich vergriffen, von der einſchuͤrigen aber ſind nur 
A 940 Ctr. abgeſetzt worden. 

Aten des Nachts gegen 12 Uhr ging in de 
benachbarten Dorfe Neudorff und ie in 9550 zu der 
Beſitzung des Erbſaſſen Beyer gehörenden Auszugs⸗ 
hauſe Feuer auf, welches fo caſch um ſich griff, daß 
bis ein Viertel auf 4 Uhr dieſes Auszugshaus, ſo wie 
die Beſitzungen der Erbſaſſen Würfel, Conrad und 
Thorand, überhaupt 11 Gebäude, ſaͤmmtlich mit 
Strohdaͤchern gedeckt, ein Raub der Flammen wurden 
und ſaͤmmtliche Sachen des Beyer und Wuͤrfel ver⸗ 
brannten, Ein ſehr dichter Nebel hate uber die Ent: 
fernung des Feuers dergeſtalt getaͤuſcht, daß man es 
von den Thuͤrmen auf eine Ferne von mindeſtens zwei 
Meilen geſchaͤtzt batte. Es war daher auch in der 
Stadt uicht ſignaliſirt worden, und mithin aus 
derſelben nur diejerige Hilfe zugegen, welche durch 
Bochen zu bewirker war. Es hat ſich aber die Mann 
ſchaft des Hochlolichen Iſten Küͤraſſter Regiments, 
rg 5 Umgegend einquartirt ist, 

17 ie thätigf und erfolgreiche Huͤlf a 
gage. ee N 
Am 30ſten voigen Monats des Nachmittags wurbe 
eine Martätſche von dem Strome bei der Dohm⸗ 
Bruͤcke ergriffen und an einen der Eisboͤcke geworfen. 
Zwei der Führe der Martärſche retteten ſich unmit⸗ 
telbar von dier auf die Eisböcke; ein dritter fiel zwar 
ins Waſſer, attete ſich aber auch auf einen Eisdock. 
Der Gendarn Hagemann eilte mit einem Kahne 
9 durch welches alle drei an das Land gebracht 
wurden. 


N 
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Am fen dieſes Monats wurde der Leichnam des 


am 19ten vorigen Monats zwiſchen den Muͤhlen im 


Buͤrgerwerder in die Oder [gefprangenen Schneiders 
Geſellen gefunden. ai 

Am Aten des Vormittags fiel die 9 Jahr alte Toch⸗ 
ter des Unterofſiziers Muͤnch, Vornamens Wilhel⸗ 
mine von dem Altan des Hauſes No. 5. auf dem 
Burgfelde drei Stockwerk hoch herab in die Ohlau, 


wurde aber von den Hospital-Knechten Meyer und 


Balke gerettet. 


In voriger Woche if an Getreide auf hieſigen 


Markt gebracht und verkauft worden: 1900 Schfl. 
Weizen, 1270 Schfl. Roggen, 160 Schfl. Gerſte und 
274 Schfl. Hafer. 5 ö 


In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 


ſtorben: 37 männliche und 33 weibliche, uberhaupt 
70 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
dung 11, an Wltersfhwähe 2, an Schlagſtuß 6, an 
Kraͤmpfen 8, an der Cholera aslatica 18, an Lun⸗ 
gen⸗ und Bruſtleiden 6. 5 N 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 J. 9, von 1— 5 J. 11, von 5 — 
10 J. 4, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 5, von 
30 — 40 J. 11, von 40 — 50 J. 10, von 50 — 60 J. 9, 
von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 3, von 80 — 
90 J. 1. \ 

Im vorigen Monat find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern: 12990 Schfl. 
Weitzen, 13663 Schfl. Roggen, 1402 Schfl. Gerſte, 
3542 Schfl. Hafer, 142 Schfl. Erbſen, 20 Schfl. 


3) An Brot: 2834), Ctr. 
—— ſ— — — — —2e— 


g Cholera. 
In der Stadt Potsdam find 
erkr. 


2 geneſ. Heft. Beſt. 
bis zum 5. October 16 1 8 7 
hierunter vom Militaire 1 — — 1 


Am 2. October iſt die Cholera in eiebenwälbe 


ausgebrochen, und find bis zum Gten d. M. bereits 5 


Perſonen daſelbſt geſtorben⸗ 


In der Stadt Magdeburg ſind 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
bis zum 7. October 9 z Br 3 
darunter Militair 1 J D 

In der Stadt Königsberg waren 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 27. Sept. 1505 
hinzugekommen am 288. 13 23 8 29 


am 29. 32 
am 30. 548 1 4 33 
am 1. Oetbr. 16 4 43 
„ 2. : 9 3 7 42 


Summa 1557 575 940 42 
4 


Darunter Militair 149 42 67 


Hierſe, 6 Schfl. Linfen. 2) An Fleiſch: 503, er 


565 913 27 
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Todes Anzeigen. 

Den 29. September ſtarb im Bade zu Liebwerda 
mein Vater J. G. v. Heinrich, im Töften Jahre 
am Nervenſchlage, welches ich hierdurch verehrten Ans 
verwandten und Freunden ergebenſt anzeige. 

Ober⸗Wieſenthal den 5. October 1831. 

v. Heinrich auf Ober-Wieſenthal. 


Am 17. September früh um 2 Uhr entriß der uner⸗ 
bittliche Tod als ein Opfer der ſchreckliche Cholera 
mir in Gneſen meinen einzigen inniggeliebten Sohn, 
unſern theuren Bruder und Schwager, den Portd’epees 
Faͤhnrich im 18ten Linien» Infanterie Regiment Ernſt 
Friedrich Julius Herrmann Alexander von Unruh. 
Fern von den tiefgebeugten Seinen, vertauſchte er in 
der Bluͤthe ſeiner Jahre dies kurze, vielgepruͤfte Erden⸗ 
daſeyn nach Sſtuͤndigen ſehr ſchweten koͤrperlichen Lei⸗ 
den mit einer beſſeren Welt. Nur frommes Gottver⸗ 
trauen und die Hoffnung eines dereinſtigen Wieder⸗ 
ſehens kann unſern grenzenloſen Schmerz einigermaßen 
lindern. Entfernten Verwandten und Freunden weihen 
wir mit namenloſen Wehgefuͤhl zur Killen Theilnahme 
dieſe traurige Anzeige. i 5 

Silberberg den 8. Oetober 1831. 

Charlotte verwittwete Rittmeiſter v. Unruh, 
geborne Gerlach, als Mutter. 

Ida v. Unruh, 

Hulda Singer, geborne 
v. Unruh, 

Heinrich Singer, Capi⸗ 
tain und Platzmajor, 


als Geſchwiſter. 


Am 6. October farb in Breslau am Schlagfluſſe 


unſer guter Druder Joſeph Frank, Pfarrer von 
Bockau, im 64ſten Jahre ſeines Alters. Dieſe An⸗ 


zeige widmen mit betruͤbtem Herzen den geiſtlichen 
Herren Amtsbruͤdern zur ſtillen Theilnahme 
die Geſchwiſter des Entſchlafenen. 


In ber tiefſten Betrüͤbniß zeige ich den am 2ten 
d. M. erfolgten Tod meines unvergeßlichen Brudets, 
des Pfarrers Burſig, zu Weichnitz bei Toſt, ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Lublinitz den 9. October 1831. 

Der Koͤuigl. Stadtrichter Burſig. 


Nach ſiebenmonatlichen ſchweren Leiden, an Rüden 
mark, Krankbeit, entſchlief fanft geſtern früh um , auf 
11 Uhr mein guter Gatte, der Kaufmann Ludwig 
Lauer, nach vollendetem 66ſten Lebensfahre und nach 
vielen Uberſtandenen ſchweren Prüfungen, die ihn auf 
ſeinem Lebenswege getroffen haben. Freunden und 
Verwandten widmet dieſe ſchmerzliche Anzeige 

’ die Wittwe Wilhelmine Lauer, geh. 

no Reinhardt. 5 a 
Schmiedeberg den 3. October 1891. 


7 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 12ten: Der Tyroler Waſtel. Oper 
in 3 Akten von Schikaneder. Muſik von Haidel, 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Cammerer, A. C., Grundriß der allgemeinen Welt / 


geſchichte für Schulen und zur Selbſtbelehrung. öte 
verb. Aufl. gr. 8. Kempten. 13 Sgr. 
Jahrbuch, Berliniſches, für die Pharmacie. Heraus- 
gegeben von Dr. A. Lucae. XXXII. Bd. in vier 
Heften. 12. Berlin. geh. 2 Rthlr. 


Arztheim, V. Edler v., Beiträge zur Erkennt⸗ 
niß des Weſens und der Heilmethode der ge⸗ 
genwaͤrtig epidemiſch herrſchenden Brechruhr 
und der Schutzmittel dagegen. Den Aerzten 
zum Nachdenken, dem Publikum zum Troſte. 
8; Troppau. br. 72 Sgr. 


Sicherheits + Polizei. 

(Steckbrief.) Das Kriminal Gericht der Woje⸗ 
wodſchaften Krakau und Sandomier erſucht hiermit 
faͤmmtliche Militair- und Civil-Behoͤrden, auf den 
wegen Diebſtahl und Drohung mit Brandſtift zur 
Zjaͤhrigen ſchweren und durch 1monatliche Kettenan⸗ 
ſchmiedung geſchaͤrften Gefaͤngnißſtrafe verurtheilten und 
aus den Mauern des Gefaͤngniſſes zu Kielce am 11ten 
September d. J. entkommenen Anton Gorzalezany 
ſonſt Zielinski genannt, ein wachſames Auge zu 
haben und im Betretungsfalle denſelben unter ſtrenger 
Haft in benanntes Gefaͤngniß einzuliefern. 


Derſelbe Gorzalezany ſonſt Zielinski genannt 


war 36 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, aus der 
Stadt Brzese RNegierungs-Bezirk Miechow in der 
Woſewodſchaft Krakau gebürtig, von runder Geſichts, 
bildung und mittlerer Statur, hatte blaue Augen, 
dunkelblondes Haar; zur Zeit der Entweichung trug 
berjelbe einen kurzen Rock von braunem Tuch, eben 
ſolche Muͤtze, weißleinene Beinkleider, und Stiefeln. 
Kielce den 14. September 1831. 
Praſident Wilezkowski. Seeretair Lange. 


Sad Kryminalny. 

Woiewödztw Krakowskiego i Sandomierskiego. 

Wzywa wezelkie Wiadze tak Cywilne jak i 
Woyskowe, azeby Antoniego Gorzatczanego, 
inaczey Zielinskim zwanego, ‚za kradziez i od- 
graZanie podpaleniem na karg wigzienia ciezkiego 
przez lat trzy, zaostrzonego przykuciem na fan- 
cuchu przez miesigc jeden skazanego, z obrebu 
wiezien Kieleckich wdniu 11. b. m. i. r. zbie- 
gtego sledzic, i w razie wys:edzenia pod mocnq 
strazꝗ do wiezien tzeczonych dostawié zechciaty. 

Tenze Gorzalczaniny inaczéy Zielinski, ma lat 
36. jest wyznania Katolickiego, todem 2 Miasta 


Brzeska, w Obwodzie Miechowskim w Woie.- 
wedzıwie Krakowskiem potozZonego, Twarzy 
okragtey, Oczuniebieskich, wiosöw ciemno blond, 
wzrosiu miernego, mialnasobie w czasie ucieczki, 


kurtke z sukna burego, i na glowie furazerke_ 


2 takiegoz sukna, spodnie pfocienne biste 1 
böty na nogach. Kielce d. 14. Wrzesenia 1831. 
Prezes. Wilezkowski. Sekretarz Lange. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei im Niederwaſſer der Oder ſoll vom 
Aften Januar 1832 ab auf anderweitige drei Jahre 
verpachtet werden. Wir haben hierzu auf den Sten 
November d. J. einen Termin anberaumt, und 
laden Pachtluſtige ein, ſich an dem beſtimmten Tage 
fruͤh um 11 Uhr auf dem rathdauslichen Fuͤrſtenſaale 
einzufinden. Die Pachtbedingungen koͤnnen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 27iten September 1831. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 


Ober- Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtrathe. 


Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Ingquiſitoriate 
ſchwebenden Unterſuchung iſt eine eingehaͤuſige goldene 
Repetiruhr, an welcher ſich auch zwei goldne Rinken 
und an einem ſchwarzen Bande ein gol:ener Uhr⸗ 
ſwluͤſſel befinden, als wahrſcheinlich entwendet in Ber 
ſchlag genommen worden. Es werden daher alle die, 
jenigen, welche an den beſagten Gegenſtaͤnden Eigen⸗ 
thums Anſpruͤche zu haben vermeinen, oder daruͤber 
Auskunft zu geben vermögen, hierdurch oͤßentlich auf 


gefordert, ſich binnen 3 Wochen, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den öten Movember Vormittags 10 Uhr in 
dieſigem Inquiſitoriats-Gebaͤude Verhoͤrfimmer No. 5. 
vor dem Koͤnigl. Ober sLandess Gerichts  Neferendarins 
Harn Mentzel anberaumten Termine zu melden, ſich 


als Eigentduͤmer zu legitimiren und die weitere Ver⸗ 
handlung, jo wie eventwahter die Extrabition der Sa- 
chen zu gewärtigen, Sollte innerhalb dieſer dreimd 
chen Friſt und ſpaͤteſtens in dem anderaumten Ter⸗ 


mine ſich Niemand melden, fo wird über die in Rede 


ſtebenden Gegenſtaͤnde nach Maßgabe der geſetzlichen 
Vorſchriſten anderweitig verfuͤgt werden. 
Breslau den Sten October 1831. 
Das Koͤnialiche Inquiſitoriat. 
N A u ct i o n. 

Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auctionss Gelaffe No. 49 am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: Gold, Silber, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtücke und ein 
Fortepiano an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 6. October 1831. 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Getichts. 


F 
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Bekannt mach un g. 

Alle diejenigen welche dei dem hieſigen Stadt, Lelh⸗ 
Amte Pfänder verſetzt haben, wofuͤr fie die Intereſſen 
noch ruͤckſtaͤnzig find, werden hierdurch aufgefordert: 
ſolche binnen vier Wochen a dato entweder einzu⸗ 
loͤſen, oder ſich über den weiter darauf zu bewilligen⸗ 
den Credit, mit dem Leihamte zu einigen, widrigen / 
falls ſolche nach Ablauf dieſes Termins durch 
Auction verkauft werden ſollen. g 

Breslau den 10ten Oeteber 1831. 

Die Leih Amts⸗Direction. Brede. 
— 4 — 
25 . ceececce cee ,ÜSient 
In Oswitz find einige hundert Scheffel zu 
J verkaufen. 
FP 
„„ Era ut 

Ein Haus nebſt daran ſtoßenden 6 Morgen enthal- 
tenden Garten beſten Bodens, vor dem Oderthor ges 
legen, iſt ſogleich unter billigen Bedingungen zu vers 
kaufen und das Naͤhere bei dem Riemermeiſter⸗Aelte⸗ 


ſten Herrn Schorn, Schweidnitzer Straße Nro. 6. 
zu er ragen. 


— — — — nn 
Billig zu verkaufen: 

Drei verſchließbare, geräumige Markt⸗ Buden; — 
Drei, ſtark mit Eiſen beſchlagene große Markt ⸗Kaſten; 
— Vier Gewoͤlbe⸗Schilder; — Eine Verkaufs Tafel mit 
Ahorn’ Platte und Unter⸗Geſtelle, 6% Elle lang, 
1½ Elle ſchl. breit. Das Naͤhere N 

Schweidnitzer Straße Nro. 45. 
s Erſte Etage. 


Anzeige. 
Unterzeichneter ſieht ſich zu der Erklärung genoͤthigt, 


daß er für Niemand, in welchen Verhältniſſen er auch 


ſonſt zu ihm ſtehe, Schulden bezahlen 
Breslau den 11ten October 1831, 
i A. Thiel, 
j. Z. Prediger im Kranken⸗Hospital zu Aller⸗Heiligen. 
8 
Taback⸗ Offerte. 


Unſer vollſtaͤndig ſortirtes Lager der Ermeler⸗ 
ſchen Rauch-, Schnupf⸗Tabacke und Cigarren 
und als beſonders leicht das Etiquett Lit. 
tera O. 4 12 Sgr. pro Pfd. in & und Pfd. 
empfehlen 8 ba 
Fr. Schummel & Hinkel, 

Buttner⸗Straße No, 6. 


werde. 


Benachrichtigung. 


Heute Mittwoch den 12ten October erſcheint: 
die zweite Nummer der 
SCHLESISCHEN 


Cholera - Zeitung. 
Enthaltend: Ueber den Eintritt der Cholera 


in Schleſien, vom Prof. Dr. A. W. Henſchel. 
— Bericht uͤber die Fälle von Cholera, 


wel he in dem Kranken⸗Hospital zu Aller⸗ 
heiligen vorgekommen ſind, vom Med.⸗Rath 


Dr. Ebers. — Anzeigen ꝛc. c. — Summa 
tiſche Notiz der in hieſiger Stadt bis 
zum 11ten October an der Cholera Er; 
krankten, Geſtorbenen und Geneſenen. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend erſcheint dieſe Zei⸗ 


tung, gewoͤhnlich einen Bogen ſtark. 
zahlung betragt für 12 Nummern 10 
Nummern werden nicht abgegeben. Den Ertrag, nach 
Abzug der Unkoſten, habe ich zur Unterſtuͤtzung der 
Notoleidenden beſtimmt. 
Breslau den 12ten October 1831. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 
Literariſche Anzeige 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Goltl. Korn) iſt zu haben: 5 
Die Bereitung des Leims 


in ihrem ganzen Umfange. 


Die Vorausbe⸗ 
Sgr., einzelne 


Oder gruͤndlicher Unterricht, alle Arten Leim nicht nur 


aus den verſchiedenen Haͤuten und Ledern, 
auch aus vielen andern thieriſchen Subſtanzen, ſowohl 
im Kleinen, als im Großen, auf die beſte und vor⸗ 
theilhafteſte Methode zu bereiten. Nebſt Rathſchlaͤgen 
über die zweckmaͤßigſte Anlegung einer Leimſiederei, 
und mit einer ausführlichen und allgemein verſtaͤndli⸗ 
chen Beſchreibung der beten Geräthfchaften und Vor; 
richtungen dazu. Ein ſehr nützliches Buch für Leim⸗ 
ſieder, Tiſchler, Drechsler, Orgelbauer, Inſtrumen⸗ 
tenmacher, Papiermacher, Buchbinder, Maler, Wein⸗ 
händler, Hutmacher, Vergolder, Zeichner u. a. m. 
Nach eigenen Erfahrungen und Verſuchen. 
Von Arnold. 8. Preis 15 Sor. 


ſondern 


a ER 2 BR > 
Aus Eiſen gegoffene Ofen⸗Cilinder, welche die un⸗ 
gefunde Luft aus den Zimmern fördern, in jedem Ofen 
und in jedem Zimmer mit leichter Muͤhe und einem 
ſehr geringen Koſten⸗Aufwande angebracht werden koͤn⸗ 
nen, die feuchteſten Zimmer in die 
deln und bei ſehr getingem Holz⸗Bedarf fie lange warm 
erhalten, empfingen ſo eben und verkaufen Außer ft wohlfeil 
bner & Sohn, 
Ring Nro. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


trockenſten verwan⸗ 


* 


. 


i An de ig 

Von der Leipziger Meſſe, wie auch durch Zufenduns 
gen aus den erſten Manufakturen Frankreichs und 
Englands erhielt ich direet: a 

Ganz ausgezeichnet ſchoͤne neue Maͤntelſtoffe. 

Eine ſehr reiche Auswahl in den neueſten Farben 
7% und 1% breiter Thybets, % und Y, br. Merinos. 

Geſtreifte und deſſinirte Chalys, glatte und faconirte 
Luſtres. - 5 
Ein Sehr ſchoͤnes Aſſortiment der neueſten Seidens 
ſtoſſe, die ſich vorzuͤglich zu Mantel und Pelz⸗Ueberzä⸗ 
gen eignen. l 5 

Die modernſten Double -Shawls und Umſchlagetuͤcher. 

In Meublesſtoffen kann ich außer einem ſehr reichen 


Lager der neueſten Farben Damaſte, noch aparte Far⸗ 


ben in Glaes Damaſten empfehlen. 

Bunt carirte und gemuſterte Gardinenzeuge. 

Ganz neue Muſter in Teppichen und Teppichzeugen. 

Eben ſo erhielt ich für Herren ganz ausgezeichnet 
ſchoͤne Weſtenzeuge und Cravatten. 
Da ich durch perſoͤnlichen Einkauf in der letzten 
Leipziger Meſſe Manches unter den oben empfohlenen 
Artikeln ſehr vortheilhaft eingekauft habe, ſo werde 
ich es mir zur angenehmſten Pflicht machen, die ers 
rungenen Vortheile meinen geehrten Abnehmern wies 
derum genießen zu laſſen. z 

Salomon Prager junior, Naſchmarkt No. 49. 


Seiden ⸗Faͤrberei. 


Seidne Zeuge, Kleider, Tücher, Flow und Oſtindi⸗ 
ſche Shwals ꝛe., werden in allen den Gegenſtaͤnden 
moͤglichen Farben gefaͤrbt, gedruckt und wie neue Waare 
appretirt. 


Schoͤnfaͤrberei und Wollen⸗Druckerei. 
Tuche, Mer inos, Kleider, Huͤllen, Mäntel, Tep⸗ 
piche, Umſchlage⸗Tuͤcher ꝛce, werden in meiner Färberei 
in allen Couleuren gefarbt, bunt und ſchwarz gedruckt, 
Meubel⸗Merinos, moirirt, gepreßt oder decatirt. 


Oel⸗Druckerei auf ſeidne Stoffe. 
Aecht und dauerhaft, in den feinſten Farben, ſelbſt 
auf ſchwarzen Grund, zu allen abgepaßten und belieb⸗ 
ten Modeartikeln geeignet, als Schuͤrzen, Schirme, 
Kleider, Weſten, Bänder, Tuͤcher ꝛc. werden bei mir 
gedruckt. 


Ciattun⸗Druckerei. 
Cambris, Cattune, Kleider, Tücher, Schuͤrzen, 
Schirme ıc., werden in allen Couleuren gefarbt und 
in mannigfaltigen Muſtern gedruckt. 


Eruſt Mevius, Catharinen⸗Straße No. 16. 


Steinkohlen⸗Theer. 
welcher ſich als eines der wükſamſten Mittel gegen die 
Verbreitung der Anſteckung und zur Sicherung gegen 
anftechende Krankheiten bewieſen hat, offerirt jetzt als 
Raͤuchcrungs⸗Mittel gegen die Cholera. f 
F. W. Hübner, Oderſtraße No. 27. 
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Empfehlung des Knochen mehls als 
Duͤn gungs mittel. 

Das von mir ganz nach dem Engliſchen fabricirte 
Knochenmehl, als ein vorzuͤgliches Düngungsmittel, 
empfehle ich zur angehenden Herbſtſaat ganz ergebenſt. 
In meiner Niederlage bei Herrn M. A. Hillmann, 
Ohlauerſtraße No. 12. in Breslau kostet der Centner 

1 Rthlr. 22 Sgr. 
Bei Herrn Franz Andermann in Frankenſtein 


1 Rthlr. 25 Sgr. 
Bei mir in Liegnitz 


1 Rthlr. 15 Sgr. 
Liegnitz den 10ten October 1831. 
J. A. Friemel. 


0 


D 


40 An z e ie e. 
Die achten Coliers anodynes, welche 
das Zahnen der Kinder ſehr leicht foͤrdern, 
empfingen fo eben und verkaufen aͤußerſt 
wohlfeill f 
f Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Y Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
eee 


eee, 


— Dodd f ö 
! ²— QA OT FETT EI ns ET 
Tabacke zu herabgeſetzten 
Preiſen. 

Zufolge der guͤnſtigen Taback-Erndte kann man er 
warten, daß die rohen Blatter auch wieder billiger ges 
liefert werden, und verkaufe ich demnach von heute an 

in ganzen und halben Pfund-Paketen 
N Ohlauer Taback, 


Ä 


in blau Papier per Pfund 1%, Sgr. 


- DOhlauer Tabad, 
in weiß Papier per Pfund 2 Sgr. 
Berliner Taback, 
in weiß Papier per Pfund 2½ Sgr. 
Berliner Taback, 
in blau Papier per Pfund 3 Sgr. 5 . 
8 Rollen: und Kraus⸗Tabacke 
berechne ich ebenfalls wieder billiger. f 
Breslau den 1ſten October 1831. 
Die Tab ack⸗ Fabrik 
Ring- und Schmiedebruͤcken Ecke No. 42. 
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ARE TE 
Seife gegen Cholera, Naͤuchertinktur, Chlor: 
Waſchwaſſer, Vinaigre de quatre voleurs, 
und Chlor⸗Raͤucherungs⸗Apparate in Etuis, Rau: 
cherungs-Apparate ohne Etuis, alles gegen die 
Cholera, empfingen fo eben und verkaufen aͤußerſt 


wohlfeil Fe 
Huͤbner & Sohn, 


Ring No. 43, das 2te Haus von der 


No. 1 an der Ecke des Marktes und & 
8 der Nicolaiſtraße, 8 
empfiehlt die von der Leipziger Michaeli⸗Meſſe ® 
erhaltenen Waaren in den neueſten Gegenſtaͤnden G 
zur Herbſtbekleidung für Damen und Herren. & 
Ferner iſt das Lager der verſchiedenartigſten Tuche & 
fuͤr Herren ſowohl als auch für Damen, durch @ 
ausgezeichnete Modefarben reichhaltig aſſortirt, & 
worunter eine neue Gattung von Zeugen zu 
Manteln ſich befindet. Die große Mannigfal: 
tigkeit zur beliebigen Auswahl, verbunden mit 
den moͤglichſt billigſten Preiſen, wird hoffentlich 
die geehrten Käufer zufrieden ſtellen. 

Sr ADDED DR DDR 


Die Taback, Fabrik von Louis Gautier 
verläßt zu Weihnachten d. J. das ſeit 42 Jahren auf 
der Albrechtsſtraße No. 26 innegehabte Lokal und wird 
feiner Zeit die Eroͤffnung des Neuen, 
Geſchaͤftsfreunden und Kunden ergebenſt bekannt machen. 
Dies in Bezug auf die „Vermiethungs Anzeige in 
dieſer Zeitung vom Zten Oetober No. 231. 2te Beil. 
S. 3762. 
Be a ers- E- re rb. rere 5 
Wollemne Decken 
4 ſind zu haben bei 
2 C. Galetſchky, 
Eliſabeth oder Tuchhaus⸗Straße No. 
2, 1344 3-4. 2 


* tein kohlen j 
in beſter Qualität lagern zum Verkauf auf dem ehe⸗ 
maligen Koͤnigl. Kohleu⸗Platze, in der Kohlen⸗Straße 
vor dem Oder Thor, woſelbſt der Kohlen⸗Meſſer 
Kupte den Verkauf en detail und die Ablieferung 


3.88.5 


1 


beſorgt. Zu größeren Quantas werden Anweiſungen 
im Comptoir, Ohlauer⸗Straße Nro. 44. Eine 


Treppe boch ertheilt. 
Auch iſt wie früher die Einrichtung getroffen, daß 


auf Verlangen die Kohlen gegen Verguͤtigung von 


1% Sgr. pr. Tonne dem Käufer nach feiner Behau⸗ 
fung abgefahren werden. f 


ihren geehrten 
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5 Gegen die Cholera. 
Engliſches Chlor⸗Salz, 

Chylorſoda mit Gebrauchszettel, 
EChlor⸗Kalk und Steinkohl⸗Theer, 

empfiehlt Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 
e 13ER 

Lu ſt Schießen. 

Donnerſtag den 13ten d. M. werde ich bei mir ein 
Silberſchießen auf den halben Stand nach der Zirkel⸗ 
ſcheibe, mit den gewoͤhnlichen halben Stand⸗Buͤchſen 
geben, wozu hiermit ganz ergebenſt einladet 

Riegel, im Rothkretſcham. 
Arn Feng € 

Ich habe die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich Mittwoch den 12ten October ein großes Mi⸗ 
litair⸗Concert in meinem Garten geben werde. 

Kalt, Coffetier zu Poͤpelwißz. 


5 ‚Handlungs = Verlegung, 
4 Mit der ergebenen Anzeige: daß ich das 

1 25 nahe am Ringe in dem Hauſe zur 
7 


2 


rer 


r 


Korn: Ede beftandene 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft 


7 
2 
in meine Wohnung: 
Schweidnitzer Straße No. 45, Iſte Etage 
vorn heraus, hinter der Zeitungs, Expedition, 
ziunaͤchſt der Ohlaubtuͤcke neben die Faͤrberei, 
verlegt habe, verbinde ich mit dem aufrichtigſten 
Dank für das mir bisher zu Theil gewordene 
ehrenvolle Vertrauen zugleich auch die fo höflich 75 
als ergebene Bitte: dies Vertrauen mir auch 3 
f ferner zu bewahren, und überzeugt zu ſeyn, daß 5 
u 


* 


es mir angenehme Pflicht bleiben werde, meine 
reſp. Abnehmer auch in dieſem Locale auf's 
7 reellſte und billigſte zu bedienen. g 
Zugleich offerire ich, um mit meinem Vorrath 
von ächt engl Callmuck's und extrafeinen Niederl. 
Caſimirs zu räumen, ſolche noch unter dem Ein: 
kaufspreiſe zur geneigten Beachtung und Abnahme. 
Joh. Ed. Magirus jun. 
ET 
tonjens Offerte. - 
Kauflooje zur Atem Klaffe 64fter Lotterie 
find zu haben, bei : 
H. Holſchau der ältere, 
Reue» Straße, gruͤne Polaken. 
eo een Offerte. — 
Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe 6after Lotterie em⸗ 
pfiehlt id Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Blücherplatz im weißen Loͤwen. 
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Warn u 
Durch einen am 11ten September d. J. in Kaliſch 
an einem Frachtwagen gewaltſam an der daſigen Zoll 
Barriere ausgeuͤbten Anfall von Perſonen, welche 
waͤhnten, zur Erhaltung der oͤffentlichen Sicherheit bes 
rufen zu ſeyn, find mehrere Hypotheken, Partialobligatio⸗ 
nen, Reverſe, Wechſel, Silber, Präciofen und baares 
Geld entwendet worden; ein Verluſt, welcher die 
Summe von 300,000 polniſchen Gulden erreicht. Die 
Ausuͤber dieſer Gewaltthat haben ſich aller der erwaͤhn⸗ 
ten Effekten, wie man beſtimmt weiß, ſammt des 
Frachtwagens und der Pferde bemäͤchtigt. Es wird 
daher Jedermann gewarnt, die obenerwaͤhnten Gegen⸗ 
ſtaͤnde kaͤuflich an ſich zu bringen, beſonders aber auf 
die nachbenannten Papiere zu achten, da bereits nach 
Artikel 124 des Credit⸗Reglements die gehörigen 
Maßregeln getroffen ſind. f 
Es ſind die polniſchen Pfandbriefe 
sub Littera B. 2157. 2176. 2603. 153487. (4 Stuck.) 
— — CL. 64461. 65761. 79292. 89384. 104064. 
106341. 107502. 109016. 110019. 
110086. 148419. 148920. 150285. 
(13 Stuck.) 

ED. 22691. 69308. (2 Stuͤck.) 

E. 25972. 45444. 49940. 52750. 73082 
77165. 78460. 80719. 97429. 98479 
139873. 139086. 139098. 139099. 

* 141698. 142933. 144580. (17 Stuͤck.) 
Ferner die poln. Partials Obligationen a 

Serie 1291 — 64502. 64503: 64505. 64507. 

— 1292 — 64556. 64557. 64558. 64559. 64560. 
64561. 64562. 64563. 64564. 64565. 
64567. 64568. 64569. 64570. 64571. 

64572. 64573. 

Warſchau den 1ften Oetober 1831. 


Mit Kaufloofen zur 4ten Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt Gerſtenberg, i 
Ring No. 60. (nahe an der Oderſtraße.) 
Steinkohlen⸗Theer 
empfieblt Habelt, am Neumarkt No. 32. 
Geſuchtes Unter kommen. 

Ein junger Menſch von 16 Jahren, welcher die 
Schmiede- oder Fleiſcher-Profeſſion erlernen will, bit⸗ 
tet um einen Lehrherrn und iſt zu erfragen im Vers 
ſorgungs- und Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechtsſtraße 
No. 1. bei Bretſchneider. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein junger Menſch von braven Eltern wuͤnſcht die 
Baͤcker⸗Profeſſion zu erlernen und bittet um einen 
Lehrherren. Das Nähere zu erfragen: 
In dem Verſorgungs- und Vermiethungs⸗Comptoir 
bei Bretſchneider, Albrechtsſtraße No. 1. 


Sir Apotheker⸗Gehuͤlfen ſind noch einige Engage, 
ments nachzuweiſen. — Anfrage- und Adreß⸗Duͤreau 
im alten Rathhauſe. | 
Geſuchtes Unterfommen. 

Ein junger verheiracherer Mann, welcher die Brau⸗ 
und Brennerei gründlich erlernt und mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen iſt, ſucht ein baldiges Untetkemmen. Das 
Nähere zu erftagen Neue: Weltgaſſe Nro. 37, beim 
Brauer Taͤubner. 3 

ermiethungs Anzeige. 

Die 1fte Etage eines ſtillen ordentlichen Hauſes ber 
ſtehend in 3 Zimmern zu 3, 2 und 1 Fenſter vorn⸗ 
heraus, (durchgehends im beſten und anſtaͤndigſten Zus 
ſtande,) nebſt 3 dergleichen jedes zu 2 Fenſter hinten; 
raus, ſaͤmmtlich durch ein verglastes Eutrse verſchloſ⸗ 
fen, nebſt großer lichter Küche, hinlaͤnglichem Boden⸗ 
und Kellergelaß, kann bald oder Term. Weihnachten 
von einem ordentlichen ſoliden Miether bezogen werden. 

Das Nähere im Comptoir des Hauſes No. 19 auf 
der Junkernſtraße oder wenn dies geſchloſſen, im 2ten 
Stock deſſelben Hauſes. 

Der Je Stock in einem ruhigen auſtändigen Hauſe, 
in 2 Stuben zu 2 und eine dergleichen zu 1 Fenſter 
vornheraus nebſt geraͤumiger heller Küche und Kam 
mer, (c ies alles durch einen lichten Vorſaal verſchloſſen) 
nedſt Holzboden ıc. beſtehend, iſt ſofort an anftändige 
file Miether abzulaſſen und das Nähere im zweiten 
Stock deſſelben Hauſes No. 19 Junkernſtraße oder im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Eine meublirte Stube 

im erſten Stock in der goldnen Krone am Ringe 
No. 29., iſt ſoaleich für 6 Nebir. monatlich zu vermiethen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Ein Quartier in der zweiten Etage Ohlauer Straße 
No. 44, beſtehend aus einem Entrée, 6 Stuben, 
1 Alkore, 2 Kabinet, 1 Küche, 1 Wagen: Remiſe, 
1 Pferdeſtall auf 4 Pferde, 1 Boden und 2 Keller 
Das Nävere iſt im nämlichen Haufe, im Comptoir 
eine Treppe hoch zu erfragen. 

: Zu ver miethen 
find Friedrich Wilhelms Straße Nro. 65. Wohnungen 
von 4 bis 5 Precen mit wie auch ohne Stallung und 
Wagenremiſe, wovon eine bald, die andere zu Weib⸗ 
nachten c. zu beziehen iſt. Das Nähere beim Wirth, 
Reuſche-Straße No. 50. a 
Ange k o m mene Fer e m d 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Bentheim, Viudturte⸗ 
Commis, von Koͤntasderg i. Pr. — Im Hotel de Po⸗ 
logne: Frau Graͤfin v. Wielopolska, von Krakau. — 3 
Nautenfranz: Frau Oberſt Piatzko, von Polno. — In 
goldnen Zepter: Hr. Kempner, Weinhändler, von ue 
in Ungarn. — In a goldnen Löwen: Hr. Hultſchiner, 
Kaufmann, von Gleiwitz. — Im Privat⸗Logis: Her 
Bock, Apothekergebülfe, von Berlin, am Ringe No. 3 


Dieſe ane erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
orn “re 


ſchen Buchhandlung und iſt auch allen a 


Kön'gl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


